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Deutſchland. 

0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
37. Sitzung des Reichstages. (23. Mai.) 

2 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, v. Bülow und Anvere. 

Der Reichskanzler hat dem Präſidium den Friedens⸗Verpflegungs⸗Etat 
der preußiſchen und des würtembergiſchen Armeecorps für 1874 zugehen 
laſſen (der des ſächſiſchen wird baldigſt nachfolgen); ferner den neueſten 
Bericht des ſchweizer Bundesraths über den Fortgang des Baues der St. 
Gotthardt⸗Bahn. 5 . va N a 

Der Reichstag beſchäftigt ſich beute mit Petitionen, zunächſt mit zwei 
gleichartigen der Städte des Niederbarnimer Kreiſes und ſechs Slädten des 
Kreiſes Rees, Regierungs⸗Bezirk Düſſeldorf, die eine auhentiſche Auslegung 
des Reichsgefetzes vom 4. December 1871 betreffend den Erſat der den ber 
dürftigen Familien zum Dienſte ein berufener Reſerve⸗ und Laudwehr⸗Maun⸗ 
ſchaften gewährten oder noch zu gewährenden geſetzlichen Unterſtützungen 
verlangen. Die preußiſchen Behörden bringen nämlich vas Reichsgeſetz viel⸗ 
ſach im Sinne des preußiſchen Geſetzes vom 27. Februar 1850 in Anwen⸗ 
dung, b. h. fie, betrachten die Kreiſe, die Träger der Unterſtützungspflicht, 
als ausſchließlich berechtigt, die Entſchädigungs⸗Capitalien zu behalten und 
als Kreisvermögen zu behandeln, womit die Vertheilung an die einzelnen 
Gemeinden im Sinne des Reichsgeſetzes ausgeſchloſſen ſein würde, da das 
preußiſche Geſetz bezüglich der Verwendung des Kreisvermögens nur corpo⸗ 
rative Zwecke, aber nicht die Entſchädigungen einzelner Gemeinden für ihren 
Aufwand zur Unterſtützung der Familien von Reſerviſten und Landwehr⸗ 
männern kennt. Durch eine ſolche Interpellation wird die Abſicht ves 
Rechsgeſetzes durchkreuzt und den im Communalpervande befindlichen Städten 
ein Nachtheil zugefügt, da die außerhalb des Verbandes ſtehenden über ihren 
Antheil an der Entſchädigung beliebig, alſo auch zur Erſtattung an die 
Steuerzahler verfügen können. . h 

Die Commiſſion hat Uebergang zur Tagesordnung beantragt, in 
Erwägung, daß vie Abſicht und der Geiſt des Reichsgeſetzes vom 4. December 
1871 einer Vertheilung der vom Reich den Communalverbänden erſtatteten 
Unterſtützungsgelder unter die Einzelgemeinden nicht enigegenitebt, daß aber 
die Beſchwerden über eine wiverſtreitende Interpretation zur Zuſtändigkeit 
der betreffenden Partlkularſtaaten gehören. 

Abg. Proſch ändert dieſen Ergänzungsgrund dahin ab: „. . . zwar nicht 
entgegenſteht, daß aber dieſe Verwendungsweise im Geſetze nicht ausdrücklich 
vorgeschrieben, ſondern die Cognition darüber, ob und in welchen Fällen 
Pa 11 kl zu bringen ſei, den betreffenden Particularſtaaten 

erlaſſen iſt. 

Dagegen beantragen Dr. Bähr und Grumbrecht in Erwägung, daß 
e Anwenvung, welche das Reichsgeſetz vom 4. December 1871 nach der 
vorliegenden Verfügung des preußiſchen Herrn Miniſter des Innern vom 
3. September 1872 gefunden hat, der Abſicht und dem Geiſte des gedachten 
Reichsgeſetzes nicht entipriht: die vorliegenden Petitionen dem 
Herrn Reichskanzler mit der Aufforderung zu überweiſen, 
in geeigneter Weiſe dahin zu wirken, daß die von den Petenten vertretene 
Verwendung der erftatteten Unteeſtützungsgelder in allen Bundesſtaaten als 
eine zuläſſige anerkannt werde. ; 

Abg. Bähr führt aus: Es liegt ein Reichsgeſetz vor, deſſen Ausfüh- 
rung durch die Juterpretation der Einzelſtaaten nicht verkümmert werden 
ſoll; vielmehr haben die geſetzgebenden Factoren des Reiches darüber zu 
wachen, daß die Abſicht, in der ſie ihre Geſetze erlaſſen, nicht bei dem Durch⸗ 
gaug durch die Auslegung eines Einzelſtaates verloren gehe. Und Grum⸗ 
brecht fügt hinzu, daß in feiner engeren Heimath trotz der zuerſt verſuch⸗ 
ten Auslegung ver Behördes ſchließlich doch im Sinne der Petenten ent- 
ſchieden worden fei. Ref Blum und Abg. Proſch ſtellen dagegen die 
Controverſe als nicht entſchieden und den Reichstag als die Eniſcheidung 
zu treffen nicht geeignet dar; mit der bloßen Anerkennung ihres Rechtes 
ſei den Petenten nicht gedient, die vielmehr einen reellen Anſpruch erheben, 
deſſen Erfüllung der Reichstag nicht erzwingen könne. Höchſtens könnte 
man, bemerkt Dr. Hammacher, die Aufmerkſamkeit der preußischen 
Staatsregierung auf dieſen Gegenſtand lenken, jede kräftigere Zumuthung 
aber lönne nur den Effect haben, den Reichskanzler dem Wortlaut des 
Reichsgeſetzes gegenüber in Verlegenheit zu bringen. 

Abgeordneter v. Cranach wünſcht, daß, wenn das Reichsgeſetz unter⸗ 
laſſen habe, die Vertheilungsform der Entſchädigung zu präciſiren, dieſe 
Lücke durch eine nachträgliche Interpretation des Reichstages ausgefüllt 
werde, während Abgeordneter v. Los die Competenz der preußiſchen Re⸗ 
gierung in dieſem wie in jedem anderen Falle, in welchem die Reichsgeſetz⸗ 
gebung ſchweigt und ebenſo auch die Competenz jedes anderen Einzelſtaates 
in ähnlichen Fällen gewahrt wiſſen will. Abgeordneter v. Leuthe ſtimmt 
dem letzteren Redner um ſo mehr bei, als es ſich um ganz vereinzelte preu⸗ 
ßiſche Beſchwerden handle, die Kreiſe im Ganzen ſich alſo bei der Aufaſſung 
der preußiſchen Behörden durchaus wohl befänden. 

Nachdem der Commiſſar Geh. Rath Starke noch darauf bingewieſen 
hat, daß das Geſetz die Frage, in welcher Weiſe die Kreiſe über die Gelder 
zu verfügen hätten, gar nicht berühre, alſo durch eine bloße Interpretation 
nichts derartiges in das Geſetz hineingebracht werden könne, wird der An: 
trag der Commiſſion, wie Abg. Proſch ihn abgeändert hat, an⸗ 
genommen und damit der Antrag Bähr abgelehnt. 

Eine größere Anzahl von Geſuchen deutſcher Pharmaceuten find in Folge 
der am 25. Mai 1869 beſchloſſenen Reſolution auf Vorlegung eines Geſetz⸗ 
Entwurfs betreffend die Regelung des Apothekerge werbe⸗ Betriebes 
und des Verkaufs von Arzneimitteln beim Reichstage eingegangen. 
Ein Theil derselben verlangt die Freigebung des Apothekerbetriebes, wäh⸗ 
rend ber andere Theil die Beſchränkung der Anlage neuer Apotheken auf⸗ 
recht zu erhalten wünſcht. 

Der Antrag der Commiſſion, welcher von dem Abg. Winter (Wies⸗ 
baden) als Berichterſtatter motivirt wird, geht dahin: die Geſuche dem 
Reichskanzler als Material für die Geſetzgebung über das Apothekenweſen 
5 überweiſen und denſelben dabei aufzuſordern, baldmöglichſt die dem 

ac vom 25. Mai 1869 entſpiechende Geſetzesvorlage zu 
machen. 

Abg. Dr. Löwe: Es liegt bier nicht eine Frage der Gewerbe⸗Ordnung 
ſondern der Geſundheitspflege vor und die Entſcheivung wird im Großen 
und Ganzen im Sinne der letzteren zu erfolgen haben. Die Petenten, 
welche die Aufrechterhaltung des bestehenden Zuſtandes wünſchen, machen 
dafür geltend, daß die Sicherung der Geſundheitspflege mit der Sicherung 
ihrer materiellen Exiſtenz in Verbindung ſtehe, inſofern der Apotheker durch 
ein hinlängliches Einkommen von der Verſuchung zurückgehalten werde, 
ſchlechte Waaren zu liefern. Nun hat gewiß das Publikum das größte Au: 
tereſſe daran, gute Waaren zu erhalten, daneben aber auch das Bedürfaiß, 
Nie jo ſchnell und leicht als möglich und nicht theurer als uölhig zu erhalten. 
Endlich kommen auch neben den Jutereſſen der Apotbekenbeſizer auch die⸗ 

lenigen der Gehülfen und Proviſoren in Betracht. Und hier begegnen wir 
der Thatſache, daß auf keinem gewerblichen Gebiete ſoviel für den Export 
gearbeitet wird, als gerade hier; überall, in Frankreich, der Schweiz, Ita⸗ 
lien, Rußland und Amerika begegnen uns peutſche Apotheker und oft ſind 
gerade ſie es, welche die gute alte deutſche Tradition der gewiſſeuhaften Waaren⸗ 
prüfung und ſorgfältigen chemiſchen Unterſuchung beſſer als in Deutſchland 
ſelbſt zu Ehren bringen, wo wir viele Apolhekenbeſitzer in der Erkenntniß 
ihrer gefährdeten Lage fo ſchuell als möglich und oft an pekuniär schlecht 
ſituirte Leute verkaufen ſehen, deren Gelviorgen fie gänzlich vom Geſchäfte 

ae und fie nöthigen den Betrieb der Apotheke ſelbſt gemietheten und 

mangelhaft controlirten Kräften zu überlaſſen. i 
0 16 0 en ferner, wie ein großer Theil von Proviſoren und Gehilfen 
in der ©; euntniß der Schwierigkeit einer ſelbſtſtändigen e in 
andere Gewerbe übergehen, als Droguiſten, als Leiter in chemiſche Fabriken 
u. ſ. 255 on Und es find gerade die ſtrebſamſten Kräfte, welche jo 
dem Due ergewerhe, wenigſtens für Deutſchland entzogen werden! Schon 
heute haben wir zahlreiche Proceſſe gegen Apotheker und ihre Gehilfen, denen 
die gefährlichen Folgen einer Verwechſelung der Heilmittel zur Laſt gelegt 
werden; bald ii Chinin mit Morphium vertauſcht, bald find andere Ver⸗ 
ſehen vorgekommen und wir hören dann die gewöhnliche Entſchuldigung, wir 
müſſen die Sache jo vom Droguiften bekommen haben. Die Aufmerkſam⸗ 
keit, die gute Sitte, jeden Stoff ſelbſt zu unterſuchen, 
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der Standesintereſſen nicht gewachſen, während der deutſche Apotheker im 
Auslande wegen ſeiner überlegenen wiſſenſchaftlichen Bildung die freie Con⸗ 
currenz feiner dortigen Gewerbegenoſſen, welche nur eine rein kaufmänniſche 
Vorbildung erhalten haben, mit Erfolg beſteht. Bei der Größe der jetzigen 
Bezirke, welche von einer Apotheke verſorgt werden ſollen, wird gewiß das 
Intereſſe des Publikums an einer ſchnellen Bereitung der Arzneien nicht 
gefördert, um ſo meh als es bereits aus den oben angeführten Gründen 
an Miethskräften zu fehlen beginnt, und der urſprünglich Conceſſionirte ſehr 
häufig ſeine Apotheke an einen Proviſor verpachtet — wie dies hier in 
Berlin bei einer unſerer größten Apotheken für 10,000 Thaler jährlich ge⸗ 
ſchehen — ſo daß auch die ſittliche Verantwortlichkeit des erſten Conceſſions⸗ 
Empfängers in Wegfall kommt. — Ich habe daher aus den in der Com⸗ 
miſſion abgegebenen Erklärungen der Vertreter der Reichsregierung mit 
Vergnügen entnommen, daß das Reichskanzleramt einen Geſetzenwurf in 
der Arbeit bat, in welchem die Frage im Sinne der Gewerbefreiheit ent⸗ 
ſchieden iſt. An uns iſt es ncht, dieſe Arbeit durch weitere Reſolutionen 
zu hemmen, neue Enqueten über dieſen oder jenen Punkt zu verlangen, 
welche nur vie Vollendung des Geſetzes verzögern, die herrihenden Schäden 
durch Verſchiebung vergrößern würden! Ich bitte Sie daher, den Antrag 
der Commiſſion anzunehmen. 

Abg. Grumbrecht hält die Aufhebung der Apotheker⸗Conceſſionen für 
ſehr bedenklich und alle Aerzte, die er darüber gehört hat, waren derſelben 
Anſicht. Ein reales Privilegium haben die Apotheker z. B. in Hannover 
überhaupt nicht mehr, ſondern nur ein rein perſönliches, das mit dem Tode 
des Beſitzers erliſcht. Nicht das Privilegium der Apotheker treibt die Ge⸗ 
hilfen zur Auswanderung, ſondern fie wandern aus, weil fie im Auslande 
ſehr geſucht find. Alle Klagen kommen aus den alten preußiſchen Provin⸗ 
zen, wo man derartige Uebelſtände durch die Ausführung des Lonceſſions⸗ 
Geſetzes hervorgerufen hat. Es handelt ſich hier nicht fo ſehr um die Frage 
der Gewerbefreiheit als der Geſundheitspflege. Eine möglichſt baldige Re⸗ 
gulirung dieſer Frage iſt erwünſcht, aber es ift bedenklich, der Geſetzgebung 
vorzugreifen. Der Commiſſar des Reichskanzlerxamtes hat zwar erklärt, daß 
das Reichskanz eramt durch einen Geſetzentwurf im Sinne der Gewerbefrei⸗ 
heit die Frage zu regeln gedenke; allein dieſe Erklärung iſt ſehr vieldeutig. 
Die Stimmung des Publikums iſt auch der Regelung der Angelegenheit 
in dieſem Sinne keineswegs günſtig; denn die Sachverſtändigen halten die 
Zuſtände in den Ländern, wo das Apothekergewerbe freigegeben ift, alſo 
3. B. in Frankreich, in der Schweiz und in Holland für ſehr unbefriedigend. 
Es empfiehlt ſich alfo den Commiſſionsantrag anzunehmen. ; 

Abg. Mohl ift zwar von jeher ſchon im Frankfurter Parlament — ein 
eifriger Anhänger der Gewerbefreiheit geweſen, aber mit der Freigabe des 
Apothekergewerbes kann er ſich doch nicht befreunden. Wolle man für 
Deutſchland ſolche Zuſtände herbeiführen, wie ſie in Frankreich herrſchten, 
wo auf den Jahrmärkten Quackſalber ihre ſelbſtfabrizſrten Heilmittel aus: 
ſchrieen? Er habe einmal in einer franzöſiſchen Hafenſtadt Chinarinde ge⸗ 
braucht und ſie auch in ganz guter Qualität bekommen; auf der Weiter⸗ 
reiſe habe er in einem von einer Dame verwalteten Apothekerladen ſeinen 
Vorrath erneuern wollen, zu Haufe aber entdeckt, daß man ihm dort Eichen: 
rinde verkauft habe. (Heiterkeit.) ; ; 

Abg. Schleiden kann ſich den beiden Vorrednern nur anſchließen. 

Darauf wird der Commiſſionsantrag angenommen. 

Schluß 4% Uhr; nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr (Petitionen). 


Berlin, 23. Mai. [ Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
königlich portugieſiſchen außerordentlichen Geſandten und Bevollmächtigten 
Miniſter Grafen v. Rilvas zu Berlin den königlichen Kronen⸗Orden erſter 
Klaſſe und dem königlich portugieſiſchen Geſandtſchaſts⸗Secretär A. de Tovar 
daſelbſt den königlichen Kionen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Superintendenten a. D. und Ober⸗ 
pfarrer Worch zu Croppenſtedt, Kreis Aſchersleben, und dem Pfarrer Franz 
zu Klein⸗Quenſtedt, Kreis Halberſtadt, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
dem Ober⸗Conſiſtorialrath Dr. Weiß zu Königsberg in Pr. den königlichen 
Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Profeſſor a. D. Dr. Wolfers zu Berlin 
und dem Superintendenten a. D., Pfarrer Maletius zu Piſſanitzen, Kreis 
Lyck, den königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Amts⸗Wundarzt 
Brandt zu Allendorf, Kreis Witzenhauſen, den königlichen Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem Feldmeſſer Hüllmann zu Cappeln, Kreis Schleswig 
und dem Maurermeiſter Ebſen zu Stenderup, Kreis Flendsburg, das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Schiffscapitän Michael Jebſen zu Apen⸗ 
rade die Rettungsmedaille am Bande verliehen. 

Dem an Stelle des Grafen Puliga zum königlich italieniſchen General⸗ 
Conſul für das Gebiet der Freien Stadt Hamburg, vas Herzogthum Lauen⸗ 
burg und die Provinz Hannover, mit dem Sitze in Hamburg ernannten 
Commandeur Chriſtoforo Negri iſt zu dieſer Ernennung das Exequatur im 
Namen des deutſchen Reiches ertheilt worden 

Der RR Lorenz Bernatzky in Peiskretſcham iſt zum vierten 
Lebrer am katboliſchen Schullehrer⸗Semin er baſelbſt ernannt worden. — 
Die bisberigen Baumeiſter Emil Berendt zu Hattingen a. d. Ruhr, Anto⸗ 
nius Schepers zu Hagen und Emil Tobien mu Attendorn, ſowie der 
Ingenieur Joſeph König zu Elberfeld find als Königliche Eiſenbahn⸗Ba.⸗ 
meiſter bei der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn angeſtellt worden. — Der 
Privat⸗Docent au der Königlichen Akademie zu Münſter Dr. Carl Horſt⸗ 
mann, it zum Provinzial⸗Gewerbeſchullehrer ernannt und an der Provin⸗ 
ztal-Gewerbeihule zu Liegnitz angeſtellt worden. — Der Referendarius 
Wellen kamp aus Osnabrück iſt auf Grund der beitandenen großen Staatg⸗ 
prüfung zum Advokaten mit Anmeilung feines Wohnſitzes in Osnabrück, 
ernannt worden. 918 

Berlin, 23. Maj. [Se. Königliche Hoheit der Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin!] iſt heute früh hier eingetroffen und im 
Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 

Berlin, 23. Mat. [Se. Majeſtät der Katfer und König] 
begaben Sich heute Vormittag um 10% Uhr per Extrazug nach Pots⸗ 
dam und wohnten daſelbſt auf dem Bornſtedter Felde die Beſichtigung 
der combintrlen Garde⸗Infanterle⸗Beigade bei. Nach dieſer Beſichtigung 
fuhren Allerhöchſtdieſelben nach dem Babelsberg, frühſtückten dort und 
begaben Sich um 1% Uhr von Neuendorf aus nach Berlin zurück. 
Um 2% Uhr ließen Sich Se. Majeflät der Kaiſer alsdann vom Krlegs⸗ 
Miniſter und dem General von Albedyll Vortrag halten. (R.⸗Anz.) 

= Berlin, 23. Mai. [Die Feſtfahrt der Reichstags und 
Bundeörashe-Mitglieder.] Hewie morgen um 7 Uhr find die 
Theilnehmer der Feſtfahrt des Reichstages und Bundesrathes nach 
Bremen und Wilhelmshaven hierher zurückgekehrt, obſchon eine Anzahl 
derſelben es vorgezogen hat noch in Bremen zu übernachten. Ganz 
ſicher darf die Veranſtaltung dieſes glänzenden Feſtes, welches, Dank 
det aufopfernden Hingebung Aller, welche dabei mitzuwirken hatten, 
in der gelungenſten Weiſe verlaufen iſt, eine überaus glückliche Idee 
genannt werden zur Belebung und Förderung des deutſchen Einheits⸗ 
gedankens. Voll der glänzendſten Eindrücke find die Feſtgenoſſen hierher 
zurückgekehrt und es haben namentlich die großartigen Anlagen für 
die deutſche Marine überall Anerkennung und Bewunderung erregt. 
Die Feſtfahrt begann unter den ungünſtigſten Wuterungs⸗Auſplclen; 
jedoch in Uelzen, wo man zur Annahme eines glänzenden Frühſtückes, 
welches die Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahngeſellſchaft anbot, Raſt 
gemacht hatte, klärte ich das Wetter auf und bei herrlichſtem Sonnen⸗ 
ſchein wurde die Einfahit in die feſtlichgeſchmückte alte Hanſeſtadi 
Bremen gehalten. Telegraph⸗ und Localberichte ſind der gegen⸗ 
wärtigen Correſpondenz bezüglich der Schilderung des erſten Feſitages 
vorausgeeilt. Die Vorgänge bei dem opulenten Feſtmahl in dem 
prachtvollen Börſengebäude, die feurigen Toaſte des Bürgermeiſters 
Mohr auf den Kaiſer, des Staatöminifter Delbrück auf die deut⸗ 


iſt alſo mis dem Schutz! ſchen Fürſten und die freien deulſchen Slävte, des Furſten Hohen⸗ 


lohe auf die ſter auf 
Deutſchland, des Admirals v. Stoſch auf den deutſchen Handel und 
die deulſche Schifffahrt ꝛc. ꝛc. das Alles iſt bekannt. Die Feſtgenoſſen 
durchſtreiften nach dem Mahle die Stadt und verſammelten fi Abends 
im Rathskeller, im Künſtlerverein, oder in den glänzenden Salons 
des Conſul Meier und des Abg. Mosle. — Der zweite geſtrige 
Fefttag gehörte der Meerfahrt und einer Reihe bedeutungsvoller Ein⸗ 
blicke in das Treiben und in die großartigen Etabliſſements der 
deutſchen Marine. Wieder wuchs die Gunſt des Wetters für das Feſt 
von Stunde zu Stunde und es wandelte ſich der trübe Morgen 
ſchließlich in einen glänzenden Tag. Um 6% Uhr früh führte die 
Eiſenbahn die Feſtiheilnehmer in die prächtig geſchmückte Stadt Bremer⸗ 
baven. Von hier aus wurden fie an Bord des wahrhaft großartigen 
Lloyd⸗Dampfers „Die Moſel“ befördert und von 9 Uhr früh bis 
4 Uhr Nachmittags ging die Fahrt durch die Weſermündung in die 
Nordſee bis zur Höhe von Wangeroge und von hier die Jahd⸗e 
mündung hinab bis Wilhelmshaven. Zu Tauſenden 
waren die Bewohner herbeigekommen, um in vielen, 
geſchmücklen kleinen Dampfern dem Feſtzuge zu folgen. Des Jubels 
dieſer Schauluſtigen war kein Ende. Auf der See begrüßte ein von 
Wilhelmshaven entgegengeſandtes Geſchwader, die „Aria one“, „Hertha“ 
und „Loreley“ die Feſtgenoſſen und führte vor ihnen ein kleines See⸗ 
mandver durch Beſchießung und Verfolgung aus. Alle dieſe wech⸗ 
ſelnden Eindrücke gipfelten aber in den wirklich glänzenden Bildern, 
welche ſich auf der Rhede vor Wilhelmshaven entfalteten. Hier be⸗ 
grüßte das Artillerieſchlff „Renown“ mit donnerndem Salut die An⸗ 
kommenden. Von allen Seiten kamen jetzt bemannte Boote heran, 
während drüben auf den rieſigen Molenköpfen eine dichte Volksmenge 
ihre Jubeltufe erſchallen ließ. Jetzt wurde ein überraschendes Tor⸗ 
pedo⸗Manöver ausgeführt. Dreimal explodirten die furchtbaren Ge⸗ 
ſchoſſe und ſchleuderten die Fluthen viele Hundert Fuß mit donnerndem 
Getöſe in die Höhe. Damit war der Glanzpunkt dieſes Theils des Feſtes 
erreicht. Auf dem Dampfer Moſel wurde den Reiſenden ein überaus opu⸗ 
lentes Gabelftühſtück offerirt. Hierbei brachte der Conſnl Meyer ein 
feuriges Hoch auf Deutſchland aufdem Meere. Der Abg. Braun (Wiesbaden) 
überreichte im Namen des Reichstags eine koſtbare ſeidene Flagge, welche 
in goldenen Buchſtaben die Worte trägt: „Der Reichstag dem Dam⸗ 
pfer „Moſel“ den 22. Mat 1873.“ Der erſte Offizier des Dampfers 
ſprach dafür den Dank des Schiffes aus. In Wilhelmshaven ange⸗ 
langt, wurden die Feſttheilnehmer in Gruppen geſchieden und von 
Flotten⸗Ofſizieren durch die verſchiedenen Anlagen MWilhelmdhavend ge⸗ 
führt. Man bewunderte die mächtigen Molen, den Vorhafen mit den 
Schleuſen, den Binnenhafen mit den coloſſalen Trockendocks, in deren 
einem man den Bau der Panzerfregatte „Der große Kurfürſt“ in 
Augenſchein nehmen konnte; endlich erregten die im Hafen liegenden 


Stadt Bremen, des Bürgermeiſters Gildemei 


Krtegsſchiffe, die Anlagen der Werkſtätten und Fabriken, ſowie der 


Stadt Wilhelmshaven ſelbſt allgemeine Bewunderung. Auf dem 
Panzerſchiff „Friedrich Karl“ wurden ſodann von den Mannſchaften 


auf ſpeciellen Wunſch des General⸗Feldmarſchalls Grafen Moltke 8 


verſchiedene Uebungen ausgeführt, von denen ſich der berühmte 
Stratege zufriedengeſtellt zeigte. Endlich beſchloß das ganze Feſt 
ein großartiges Mahl auf dem Verdeck des Panzerſchiffes „König 
Wilhelm“. Man hatte daſſelbe mit einem Zelte überdacht, 
deſſen Wände und Decken aus den Flaggen aller Nationen ge⸗ 
bildet waren. Dle Maſten waren in Säulen verwandelt. 
um welche ein reicher Flor von Blumen und Blattpflanzen prangte, 
und um das Ganze zu verſchönern, verbreiteten zahlreiche Gaskronen, 
in einfachen aber charakteriſtiſchen Formen taghelle Beleuchtung über 
die Feſtverſammlung. Graf Moltke brachte das Hoch auf den Kaiſer, 
Gen. v. Stoſch auf Bundesrath und Reichstag unter humoriſtiſcher An⸗ 
deutung, daß nach alledem, was fie von der Marine geſchaut, die Bes 
willigungen für die Fortentwickelung der Marine nicht verſagt werden 
möchten. Unter den 10 Toaſten, welche ſonſt noch ausgebracht wur⸗ 
den, verdient der des Reichstags⸗Vlce⸗Präſidenten v. Bennigſen auf die 
Deutſche Flotte zumeiſt Erwähnung, indem der Redner ausführte, wie das 
Mißlingen derſelben mit dem Zerfall der deutſchen Nation und ihr 
Erfolg mit der Einheit der Nation und der Herſtellung des Reiches Hand 


ſprache auch für den „König Wilhelm“ eine Flagge als Geſchenk des 
Reichstages, mit der Auſſchrift: „Der Reichstag Sr. M. Schiff „König 
Wilhelm“ den 22. Mai 1873“, welches Geſchenk der General von 
Stoſch auf Autoriſatton des Kaiſers dankend entgegennahm. Der 
Contre⸗Admiral Klatt trank auf das Wohl der deutſchen Handels⸗ 
marine, der hanſeatiſche Miniſterreſtdent Krüger auf die Deutſchen 
im Auslande, der Capitän zur See Werner auf die Landarmee u. |. f. 
Ueber die herrlichen und unverwiſchlichen Eindrücke des ganzen Feſtes 
war unter allen Theilnehmern nur eine Stimme. 

l(Grenzpfähle ꝛc. — Geſchütze.] Vor einigen Wochen 
ging durch die Zeitungen die Nachricht, daß in Lothringen die öffent⸗ 
lichen Zeichen (Grenzpfähle, Schlagbäume, Wegweiser u. |. w.) überall 
ſchwarz⸗weiß gefärbt ſeien, wodurch eine Verwirrung der öffentlichen 
Meinung hervorgebracht werde. Wir können nun aus beſter Quelle 
verfihern, daß dieſe Nachricht auf ganz vereinzelten Wahrnehmungen 


mals noch ſolche Zeichen vorgefunden haben, bei welcher der rothe 


ſich nicht gleichzeitig auftragen laſſen. — Es gehen noch immer von 
einzelnen Kirchenvorſtänden Geſuche um Ueberlaſſung von Kanonen 
zum Glockenguß ein. Das von Sr. Majeſtät für dieſen Zweck be 
ſtimmte Quantum iſt indeß ſchon längſt abſorbirt und haben daher alle 
dieſe Geſuche keine Ausſicht auf Gewährung. 7 8 

Bremen, 21. Mat. [Das Bankett,] welches die Stadt Bre⸗ 
men den Bundestags⸗ und Reichsꝛachs⸗Mitgliedern gab, verlief über⸗ 
aus glänzend. 

Unter den zahlreichen Trinkſprüchen geben wir nachſtehend nach der 
„Weſer Zeitung“ den Wortlaut zunächſt des von dem Staatsminiſter 
Delbrück ausgebrachten, an den Feſt⸗Präſidenten und den Bürgermeiſter 
Gildemeiſter gerichteten: g . b 

Im Namen des Bundes raths und des Reichstags, den Sie hier jo freub⸗ 
lich vdewillkommnet haben, ſage ich Ihnen unfern herzlichſten und verbind⸗ 
lichſten Dank. Die liebenswürdige Zuvorkommenheit, mit welcher die Bürger 
Bremens uns hier Aufnahme zugeſagt haben, hat es erleichtert, vielleicht 
ermöglicht, die Fahrt zu unternehmen, auf ver wir begriffen ſind, eine Fahrt, 
welche neben dem geſelligen Zuſammenſein den ernſten Zweck hat, große 
Anlagen, die im Jatereſſe der Sicherheit Deutſchlands und beſonders im 
Jatereſſe ſeines Handels begründet ſind, von Auge zu Auge zu ſchauen, für 


= 


reich? 


in Hand geht. Der Abg. Mosle überreichte unter ſchwungvoller An: 


beruht haben muß. Es können vielmehr nur hin und wieder ſich da ⸗ 


Streifen noch nachzutragen war, da bekanntermaßen verſchledene Farben 5 
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5 1 55 großen Theil von uns, um erſten Mal. Bremen ift nun fo liebeus⸗ 

würdig geweſen, uns nicht enft bier zu bewillkommnen. Von Uelzen aus 
iſt das ſchon geſchehen. Wir wurden dort mit einem Blatt der „Weſer⸗ 
Zeitung“ empfangen, welches einem Jeden von uns überreicht wurde, was 
vielleicht noch willkommener war, mit dem Sonnenſchein, welchen uns Bremen 
entgegen geſchickt, während wir bis dabin in Nebel und Regen geſteckt hatten. 
Dies haben wir als ein freundliches l angeſehen. Auf Bremer 
Schienen find wir dann, zum großen Theil glatt, bierber gekommen. In 
unſerer Aller Namen danke ich für die freundliche Begrüßung und fordere 
= Gu en urn des vie kae 9 Nescafe aden een 
auf, ein Hoch auszubringen auf die gaſtfreie Bürgerſchaft der alten freien 
Reichsstadt Bremen! Sie lebe hoch! f 5 

Der Chef der Admiralität, Staats⸗Miniſter v. Stoſch, brachte 
folgenden Trinkſpruch aus: 

Die auſſtrebende deutſche Marine muß ſich einestheils auf das einige 
deutſche Vaterland, andererseits auf blühenden Handel und Schifffahrt 
ſtützen. Die Kraft des Handels hat damals die Hanſa vermocht, die eigent⸗ 
liche erſte deutſche Flotte zu gründen. Dieſe ging unter, als das deutſche 
Vaterland zurückkam. Die wachſende Kraft des Vaterlandes hob Handel 
und Schifffahrt und trieb auch wieder das deutſche Volk, in feiner Einheit 
eine Flotie zu gründen. Die Marine iſt ſich auch ihrer Aufgabe, Handel 
und Schiffahrt zu ſchützen, bewußt. Ueberall, wo fie deutſche Handelsſchiffe 
findet, iſt ihre Heimath, da ruft ſie ein Hurrah dem deutſchen Landmann 
zu. Ein Hoch Deutſchlands Handel und Schifffahrt! 

Dem Bürgermeiſter Gildemeiſter erwiderte der Vice ⸗Präfident 
5 Reichstages Fürſt Hohenlohe⸗Schillingsfürſt in folgenden 

orten: 

Erlauben Sie mir, meine Herren, die Worte des geehrten Vorredners 
mit dem Ausdruck des tief empfundenen Dankes zu erwidern für die herz⸗ 
erwärmende Aufnahme, welche die Mitglieder des Bundesraths und Reichs⸗ 
tags beute in der Stadt Bremen gefunden haben. Es iſt uns dieſe Auf⸗ 
nahme von hoher Bedrutung. Denn nicht nur ſchöpfen wir daraus die 
perſönliche Befriedigung, die uns Männern der politiſchen Arbeit, der 
freundſchaftliche Druck der Hand, der ermunternde Zuruf unſerer Mitbürger, 
der leuchtende Blick aus ſchönen Augen gewährt, ſon ern wir dürfen wohl 
auch aus all dem Erfreulichen, das uns heute entgegengetreten iſt, den 
Maßſtab entnehmen für die Stärke des Bundes, der Sie mit Deutſchland 
geeint, und für den Grab der Wärme, mit der Ihre Herzen dem neu ge⸗ 
gründeten Deutſchen Reich entgegenſchlagen. Und, meine Herren, wer hätte 
auch zweifeln können, hier in der Stadt des alten Hanſabundes, dem lebendig⸗ 
ſten Verſtändniß zu begegnen für die Arbeit, die dem neubegründeten 
Deutſchen Reiche obliegt. Haben doch die Städte des alten Hanſabundes, 
dieſes Bundes, der mit gleichem Geſchick das Schwert des Kriegers wie 
die Feder des Kaufmanns zu führen wußte, Jahrhunderte lang alle die 
Güter der Freiheit, der Einheit, der Macht beſeſſen, nach welchen ſich 
Deutſchland lange vergeblich geſehnt hat! Hatte doch der Gedanke eines ſtaat⸗ 
lichen Gemeinweſens, als er in der gräuelvollen Verwirrung des ſpäteren 
Mittelalters zu Grunde gegangen war, ſich hier an die Geſtade der Oſt⸗ 
und Nordſee geflüchtet und dort reichen 2 gebracht! Jetzt, nachdem in 
der wechſelvollen Entwickelung deutſcher Dinge alte Geftaltungen unterge⸗ 
gangen und neue ſich gebildet haben, ſehen wir die Genoſſen des alten 
Hanſabundes als die treuen Genoſſen des neuen Deutſchen Reichs. Wir 
begrüßen Sie als überaus werthgeſchätzte Mitbürger. Denn, meine Herren, 
die Geſchichte der Städte dieſes Bundes entrollt uns ein Bild reich an 
Bürgertugend, ein Bild ernſtlichen Fleißes, ausdauernden Muthes und ge⸗ 
meinſamer Freiheitgliebe. Wenn dieſes Bild ein Vorbild genannt zu wer⸗ 
den perdient für das deutſche Volk, jo geziemt es auch den Vertretern des 
deutſchen Volkes, die ein günſtiges Geſchick heute hierher geführt, dies dank⸗ 
bar anzuerkennen. So laſſen Sie uns denn, meine Herren vom Bundes⸗ 
rath und Reichstag, die Bürger der Stadt Bremen, die würdigen Erben 
ihrer großen Altvordern begrüßen und mit dem herzlichen Wunſche: es 
möge dieſe Stadt, wie ſie einſt groß geworden, als Glied eines kriegeriſchen 
Bundes, nun gedeihen als friedliche Handelsſtadt des Deutſchen Reichs und 
unehmen an Reichthum, Macht und ruhmreicher Wohlfahrt bis in die 
Aktien Zeiten. Die Stadt Bremen und ihre Bürger leben hoch! 

Der königlich baleriſche Staatsminiſter Dr. Fäuſtle nahm das Wort 
zu folgendem Toaſt: 

Mein Trinkſpruch gilt der deutſchen Marine. Der loſe Verband, der die 
deutſchen Stämme und Landſchaften früher umfaßte, hat ſich nirgends un⸗ 
zulänglicher bewieſen als in den Beziehungen Deutſchlands zum Auslande 
und hinſichtlich des Schutzes der deuiſchen Flagge auf dem Meere. Dank 
der wiedergewonnenen deulſchen Einigung it das anders geworden. Die 
deutſche Flotte ziſt wiedererſtanden, ganz Deutſchland betheiligt ſich an ihr 
und es giebt auch in dieſer Aufgabe keine Mainlinie mehr. Meine Herren! 
Nach unſerer ganz deutſchen Entwickelung, nach unſerer gesgropbilßen Lage, 
nach unſerer Denkweiſe können wir vielleicht, die deutſche Nation, mit nicht 
minderem Rechte als Andere von ſich, von uns ſagen: unſer Reich iſt der 
Friede. Aber wer auf dieſer Welt Frieden haben will, muß ſtark ſein, des⸗ 
halb ſtreben wir eine ſtarke Seemacht an, die ſich entfalte, wie es die deuiſche 
Landmacht in den jüngſten Kriegen, Dank ihrer vortrefflichen Führung, be⸗ 
wieſen hat. Meine Herren! Civis romanus sum, das war der Stolz des 
Römers, dieſes nationale Hochgefühl auf den deutſchen Bürger zu übertra⸗ 
gen, das muß unſere Looſung werden, wenn wir vorwärts kommen wollen, 
und dazu muß uns die deutſche Seemacht die Wege bereiten. Ich lade Sie 
ein, die Gläſer zu leeren auf ein raſches Aufblühen der deulſchen Seemacht, 
auf eine kräftige Entfaltung, ſieg⸗ und ehrenreiche Zukunft der deutſchen 
Marine, ſie lebe hoch! 

Bremen, 23. Mai. [Der Ertrazug] mit den Mitgliedern 
des Bundebraths und Reichstags iſt erſt nach Mitternacht von Wilhelms⸗ 
hafen wieder hier eingetroffen; mehr als die Häfte der Feſtiheilnehmer 
it in Bremen zurückgeblieben. Die Mehrzahl der Mitglieder des 
Bundesraths, unter ihnen der Präſident Delbrück, die Miniſter Stoſch, 
Fäuſtle haben alsbald die Reiſe nach Berlin fortgeſetzt. 

Wilhelmshaven, 22. Mal. [Das Feſtmahl für den Bun⸗ 
desrath und den Reichstag] am Bord Sr. Maj. Schiff „König 
Wilhelm“ verlief äußerſt glänzend. Das ganze Verdeck war in einen 
vleſigen Salon verwandelt, deſſen Wände und Decke (zeltartig) Fahnen 
und Flaggen bildeten, das Ganze war durch Gas taghell erleuchtet. 
600 Perſonen nahmen an den reichbeſetzten Tafeln Platz. Das erſte 
Hoch brachte Feldmarſchall Graf Moltke: „Auf das Wohl Sr. Maj. 
des Kaiſers, des allezeit Mehrer des Reiches, des Schirmherrn des 
Frledens durch Heer und Flotte!” Die Gefchüge auf der Werft feuer⸗ 
ten 101 Salutſchüſſe ab. Es folgte der Chef der Admiralttät 
v. Stoſch mit einem Hoch auf den Bundesrath, den Reichstag und 
die Gäſte am Bord des „Königs Wilhelm“. Er feierte das Feſt, 
welches Vertreter Geſammideutſchlands vereinigte zu frohem Mahle 
am Bord des größten Panzerſchlffs der deutfchen Flotte, die aus be⸗ 
ſcheidenen Anfängen emporgewachſen und zu herrlicher Blüthe ent⸗ 
faltet werden ſolle. Als Preuße bitte er daran erinnern zu dürfen, 
daß vor 20 Jahren in Wilhelmshaven eine Einöde geweſen, Kraft, Ernſt 
und Ausdauer hätten die großartigen Bauten geſchaffen, welche die Feſtgenoſ⸗ 
ſe n heute bewundert hätten. An Ihnen, meine Herren, ſchloß der Redner, 

vom Reichstag und Bundesrath iſt es, die Hand zu bieten zu weiterem Ge 

deihen, zur Fortführung der Flotte auf die Höhe, welche die Mürde, 
die Ehre und die Ruhe Deutſchlands erfordert. Sei ihnen die Kraft 
dazu beſchieden! Namens des Reſchstages dankte v. Bennigſen in 
ausödruckoollſter Rede mit einem Hoch auf die deutſche Marine. 

Contreadmiral Klatt brachte darauf ein Hoch auf Handel und Schiff 

fahrt aus, der hanſeatiſche Miniſterreſident Dr. Krüger auf die Deut: 

ſchen im Auslande. Der Abg, Modle (Bremen) überreichte mit einer 

Anſprache an den Chef der Admiralität, Minifter Stoſch im Namen 
des Reichstages eine prachtvolle Flagge ſchwarz⸗weiß⸗rolh, in Golodſchrift 

die Worte: „Der Reichstag Sr. Maj. Schiff König Wilhelm“ tragend. 

Der Chef der Admiralität, Miniſter Stoſch, antwortete: „Ich bin von 

Sr. Maj. autorifist, dieſe Flagge anzunehmen, fie wird an der Gaffel 

Sr. Maj. Schiff „König Wilhelm“ wehen, wir werden ihr allezeit 

Ehre machen und ſie vertheidigen, wie es einer Deutſchen Flagge 

gebührt.“ (Stürmiſcher Beifall.) Herr Dorry aus Wilbelmshaven, 

trank auf das Wohl des deutſchen Vaterlandes, Graf Münſter au 
das Gedeihen der Stadt Wilhelmshaven, Corvettencaptän Werner au 
das Wohl der Armee, der älteren Schweſter der Marine, Braun (Mies: 
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baden) auf das Wohl der Frauen. Eine Stunde foäter, als projec⸗ 
tirt, nach 710 Uhr, erfolgte die Rückfahrt des Feſtzuges. 

Dresden, 20. Mai. [Aus der guten alten Zeit.] Die 
amtliche Bekanntmachung der ſchon erwähnten Ernennung des Kron⸗ 
prinzen zum Regenten bezeichnet die Reiſe des Königs Johann nach 
Ems als Reiſe ins Ausland. 

[Verurtheilung der Liberalen.] Der hleſige „Bolksbote“ 
meldet, daß in einer am letzten Sonnabend in Dresden abgehaltenen 
Verſammlung der ſocialdemokratiſchen Partei folgende Reſolution 
angenommen wurde: „Die heutige Verſammlung erklärt, daß die bis⸗ 
herigen liberalen oder fortſchrittlichen Abgeordneten das Volksrecht in 
keiner weſentlichen Frage vertreten haben, und daß das Volk an ihrer 
Wiederwahl gar kein Intereſſe hat.“ 

Augsburg, 22. Mat. [Allioli.] Heute früh 8 Uhr verſchied 
nach kurzem Ktankenlager Herr Dompropſt Dr. Franz Joſeph v. 
Allioli, geboren in Sulzbach den 10. Auguſt 1793, Prieſter ſeit 
dem 11. Auguſt 1816 und Dompropſt ſeit 1838. Durch zahlreiche 
Schriften, namenilich archäologiſchen Inhalts, beſonders aber durch 
Inte Ueberſetzung der Vulgata war er in den weiteſten Streifen 

ekannt. 

Stuttgart, 20. Mat. [Oeſterreichiſche Guldenſtücke.] 
Der heutige „Staats⸗Anz. f. W.“ veröffentlicht in ſeinem amtlichen 
Theile folgende Verfügung der Miniſterien der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, Abtheilung für Verkehrsanſtalten, des Innern und der 
Finanzen: Mit höchſter Genehmigung Sr. Königlichen Majeſtät vom 


10. d. M. wird im Anſchluß an das Verfahren in anderen deutſchen f 


Bundesſtaaten unter Aufhebung der Finanz⸗Miniſtertaloerfügung vom 
12. December 1860 ſämmtlichen Staatskaſſenſtellen die fernere An- 
nahme der öſterreichiſchen und ungariſchen Guldenmünzen des 45⸗Gul⸗ 
denfußes hiermit unterſagt. Stuttgart, den 15. Mat 1873. Wächter. 
Sick. Renner. 5 


Frankreich. 

Paris, 21. Mai. [Ueber die gegenwärtige Lage des 
Minifteriums] ſchreibt man der „K. Z.“: Daß Buffet zum Prä⸗ 
ſidenten der Nationalverſammlung gewählt wurde, hat geſtern Abend 
die pariſer Bevölkerung in einige Aufregung verſetzt. Das Votum der 
Majorität erſchien als eine Herausfordernng. Diefen Morgen be⸗ 
ruhigte ſich allerdings die öffentliche Meinung, als man erfuhr, daß 
die von Caſimir Perier geführte Gruppe, die mit der Rechten ge⸗ 
ſtimmt hat, nicht unbotmäßig geweſen war, ſondern lediglich nach den 
Winken ihres Führers gehandelt hatte. Man erblickte in Folge deſſen 
in der Wahl Buffets eines der fo gewöhnlichen Zugeſtändnſſſe, mit welchen 
die Regierung die Rechte zu kirten pflegt. In Regierungoekreiſen macht 
man ſich weniger Sorgen als im November. Auch die radicale Partei trägt 
eine große Zuverſicht wegen des Ausganges der parlamentariſchen Schlacht 
von Freitag zur Schau. Die Sprache, welche die „Republique Frangalſe“ 
beute morgen führt, klingt ſehr beruhigend, und das Gambettiſtiſche 
Organ meint, es ſei nur ein wenig Entſchloſſenheit und Feſtigkeit von 
Seiten des Herrn Thiers nöthig, um die Schwankenden zuſammenzuhalten 
und die Feinde zu ſchlagen. Nichts deſto weniger haben die Republikaner 
geftern Abend einige geſonderte Verſammlungen abgehalten. Die 
Führer der Partei wollten ſich darüber verſtändigen, wie man ſich An⸗ 
geſichts eines möglichen Sturzes von Thiers zu verhalten habe. Die 
Armee und deren gegenwärtige Stimmung war hauptiſächlich Gegen: 
ſtand der Aeußerungen. Eine nur auf eine Partei ſich ſtützende 
und deren Zwecke durchſetzende Regierung würde ſich ohne Hülfe der 
Armee nicht zu halten im Stande ſein. Die pariſer Republikaner wiſſen 
recht gut, daß der Kriegsminiſter de Ciſſey und der Gouverneur von 
Paris, Ladmirault, Feinde der Republik find. Ste wiſſen, daß, wenn 
Thiers fällt, dieſe beiden Generale ſich zu Werkzeugen der rohaliſtiſchen 
und clericalen Rechten machen würden. Und Niemand zweifelt, daß fie 
ganz energiſch auftreten würden. Aber neben den Führern kommen auch 
die Soldaten in Betracht. Man glaubt aber gewiß zu ſein, daß die 
Soldaten und Unterofficiere im Allgemeinen für Thiers und die Repu⸗ 
blik ſind. Von einigen ſeltenen Ausnahmen abgeſehen, ſind die höheren 
Dffictere Bonapartiſten und Monarchſſten. Die übrigen Officiere theilen ſich 
in zwei Lager: Bonapartiſten und Gambetiſten. Gambetta hat ſich unter 
den Officieren eine zahlreiche Anhängerſchaft zu erwerben gewußt, die 
entſchioſſen iſt, dem Sterne des Ex⸗Dletators zu folgen. Sie glauben, 
wenn einmal der Augenblick gekommen ſei, die unter ihrem Commando 
ſtehenden Soldaten leicht mit ſich fortreißen zu können. Wenn man 
ſo die republikaniſchen Führer ſeit 48 Stunden die Ohren ſpitzen 
ſieht, fo kann man nicht bezweifeln, daß fie die Lage für ſehr ge⸗ 
ſpannt halten. Indeſſen iſt ſowohl in Paris wie in der Provinz an 
alle radicalen Comite's die Parole ausgegeben worden, fich äußenſt 
ruhig zu halten und die Ereigniſſe kommen zu laſſen. Der Sturz 
von Thiers würde nur die Geiſter, keineswegs aber peyſiſche Gewalten 
in Bewegung bringen. Dagegen würden die erſten ernſthaften Ver⸗ 
ſuche, die das Minifterium von der Farbe Changarnier's und Broglie's 
anſtellen würde, um die Monarchie herzuſtellen, das Signal eines 
allgemeinen Aufſtandes fein, der auf allen Punkten anf einmal aut: 
brechen würde. Die gegenwärtigen radicalen Comites würden viel 
mehr nach Einem Gedanken handeln, als die republikaniſchen Comites 
von 1848, da Gambetla alle Fäden in feiner Hand vereinigt. 

Spanien. 

Madrid, 19. Mai. [Die Unverſöhnlichen] wollen in der 
Natlonalverſammlung beantragen, die Unvereinbarkeit jedes öffemlichen 
bezahlten oder Ehrenamtes mit dem Abgeordnetenmandate zu erklären; 
ſie würden vorſchlagen, den Abgeordneten ein Gehalt anzuweiſen, je⸗ 
doch erſt in den zweiten Cortes der Republik. 

[In Sevilla] befürchtet man Arbeiterunruhen in Folge des hart⸗ 
nädigen Strikes. Der Bürgermeiſter hat eine Bekanntmachung er⸗ 
laſſen, in welcher er die Arbeiter zur größten Beſonnenheit in der 
Ausübung ihres Rechtes auffordert. Auch der Gouverneur der Peo⸗ 
vinz kündigt an, daß er im Nothfalle kräftige Maßregeln zur Auf: 
rechthaltung der Ordnung ergreifen werde. Unterdeſſen thun die Ar⸗ 
beiter ſelbſt Schritte, um Ausſchreiiungen vorzubeugen; ſie haben ſich 
in Gruppen getheilt, um die große Fabrik la Cartuja, gegen welche 
Drohungen der Brandſtiſtung laut geworden waren, regelmäßig zu 
bewachen. Geſtern ſollte in Sevllla eine große Kundgebung ſtatlfinden, 
um gegen die Verzehrſteuer zu proteſtiren. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 20. Mai. [In der geſtrigen Nachtſitzung des 
Hauſes der Gemeinen kündigte Fawcellt (Brigdton) an, er werde bald 
nach den Pfingſtferien die Ernennung einer Königl. Commifſion beantragen, 
welche die beſte Methode zur Abwehr der gegenwärtigen Ungleichheiten in 
der Vertheilung politiſchen Vermögens zum Behufe der Herbeiführung einer 
vollſtändigeren Volksvertretung prüfen fol. Whitwell erkundigte ſich beim 
Kriegsminiſter, ob der britiſche Militärbevollmächtigte am norddeutſchen Hofe 
über die Weiſe, in welcher Kriegsmaterial incl. Proviant und Bekleivung 
für die deutſche Armee beſchafft würden, berichtet hätte; und ob er, falls 
ſolche Berichte eingegangen ſeien, bereit ſei, dieſelben dem Parlament dorzu⸗ 
legen. Sir H. Storcks erwiederte, daß ſolche Berichte von Zeit zu 
Zeit eingegangen ſeien, daß es der Kriegsminiſter aber nicht für wünſchens⸗ 
wertb halte, daß fie dem Parlament vorgelegt würden. Den Hauptgegenſtaud 
der Erörterung bildeten die Flotten⸗Etats. Einige Bolten derſelben ſtießen 
auf heftige Beanſtandung. Bei dem Votum für Staats werften im In⸗ und 
Auslande beantragte der conſervative Lord Lennox die Streichung der für 


das neue maſtenloſe Thurmſchiff „Fury“ beſtimmten Summe von 15,000 
Lſtr. Der Marineminiſter Goeſchen vertheidigte den Poſten, worauf 
Lord Lennox feinen Antrag unter der Bedingung zurückzog, daß, ehe das 
Gels für das Schiff vorausgabt werde. Die Admiralität dem Hauſe die 
Einzelnheiten der Zeichnung vorlegen werde. Die übrigen Voten wurden 
ohne Oppoſition genehmigt. Aus dem Reſt der Sitzung iſt noch hervorzu⸗ 
heben, daß die Vorlage zur Aufrechthaltung des Friedens in Irland in Ir⸗ 
land in dritter Leſung angenommen wurde. N 

A. A. C. London, 21. Mai. [In der geſtrigen Sitzung des Hau⸗ 
ſes der Lords] kam die Aſbanti⸗Invaſion an der Weſtküſte von 
Afrika wieder zur Sprache. Der Carl von Lauderdale erkundigte ſich 
beim Staats⸗Secretär für die Colonien, ob von Weſtindien eingeborene 
Truppen nach der Küſte von Afrika geſandt werden würden. Der Earl 
von Kimberley erwiederte, daß den neueſten Nachrichten zufolge die 
Aſbantis nach ibrer letzten Schlacht mit den Fantis nicht weiter vorgerückt 
ſeien, und man glaube, daß die Regenſaiſon ihre weiteren Operationen be⸗ 
einträchtigen würde. Fünfzig Mann Marine Artillerie ſeien nach der Gold⸗ 
küſte geſchickt worden, um die Forts zu beſetzen und die Stadt vertheidigen 
zu helfen, und außerdem hätten ſich 200 bis 300 Mann weſtindiſche Truppen 
an Ort und Stelle zur Verſtärkung der dortigen weſtindiſchen Garniſon be⸗ 
geben. Da feinem Ermeſſen nach die wirkſamſten Truppen in jenen Re⸗ 
gionen die eingeborne Polizei ſei, wäre er mit dem Kriegsminiſter zu dem 
Behufe in Verbindung getreten, damit vier oder fünf Officiere abgeſchickt 
würden, um ein eingeborenes Polizei⸗Corps zu organiſiren. Ferner würde 
eine weitere Zufuhr von Raketen nach der Goldküſte geſendet werden, da 
die letzten in den geulichen Schlachten vortreffliche Dienſte geleiſtet hätten. 
Ueberdies würden Maßregeln ergriffen werden, um die Fankis und andere 
unter engliſchem Schutze ſtehende Eingebornenſtämme reichlich mit Munition 
zu berieben. Die Lage der Dinge an der Goldküſte ſei allerdings eine ernſt⸗ 
liche, aber die Regierung babe jeden Grund, mit der Leitung des jetzigen 
Administrators, der die beſtmöglichen Maßregeln ergriffen habe, zufrieden zu 
ein. In Etwiederung auf Lord Carnarvon's Anfrage theilte der Mi⸗ 
niſter mit, daß dem Parlament die Correſpondenz über den Gegenſtand vor⸗ 
gelegt werden würde. 

Im Unter hauſel bildete in geſtriger Nachtſitzung den Hauptgegen⸗ 
ſtand der Erörterung ein Antrag Sir H. Selwin⸗Ibbetſons (conjerbas 
tives Mitglied für Süd⸗Eſſex) über Maßregeln zur Abwehr der zahl⸗ 
reichen Eiſenbahnunfälle. Dieſer Anirag erklärte, daß die Zeit ge⸗ 
kommen ſei, wo die Regierung von ihrer Befugniß Gebrauch machen ſollte, 
um die Eiſenbahn⸗Geſellſchaften zur Einführung weiterer Vorſichtsmaßregeln 
zur Sicherheit bes reiſenden Publikums anzuhalten. Als ſolche Sicherbeits⸗ 
maßregeln befürwortete der Antragſteller die Einführung einer größeren 
Bremſekraft auf allen Hauptbahnen; eine klarer definirte Verantwortlichkeit 
der Directoren, die allgemeine Einführung des Blockſyſtems und die Modi⸗ 
fication des jetzigen Geſetzes, das Gllenbahnbeandte verhindert, Schadloshal⸗ 
tung bei Beſchädigungen zu erlangen. Serjeant Scherleck unterſtützte den 
Antrag und Lea, welcher denſelben befürwortete, ſuchte der Debatte einen 
weiteren Spielraum zu geben, indem er den Zuſatzantrag ſtellte, daß die 
Zeit gekommen ſei, wo die Eiſenbahnen des vereinigten Königreichs Staats⸗ 
eigenthum werden und unter ſtaatliche Controle und Verwaltung kommen 
ſollten. Der Handelöminifter, Chicheſter Fortescue, lehnte es gänzlich 
ab, dem Vorredner in der von ihm angeregten Discuſſion zu folgen, und 
mit Bezug auf den urſprünglichen Antrag argumentirte er, daß der Gegen⸗ 
ſtand weder vom Parlament noch von der Regierung vernachläſſigt worden 
ſei, und daß in jüngſter Zeit kein ſolcher Zuwachs an Eiſenbahnunfällen 
ſtattgefunden habe um die Annahme der von Sir H. Selwin⸗Ibbetſon be⸗ 
fürworteten legislatoriſchen Maßnahmen zu rechtfertigen. Der Miniſter ver⸗ 
ſprach indeß, im Laufe dieſer Seſſion einen Geſetzentwurf einzubringen, 
welcher den Eiſenbahn⸗Geſellſchaften die Pflicht auferlegt, Ausweiſe zu lie⸗ 
fern, aus welchen erhellt, bis zu welchem Grade das Blockſyſtem auf ihren 
verſchiedenen Linien in Gebrauch ſei. Die weitere Discuſſion über den Anz 
trag, deſſen Zurüdziehung der Handelsminiſter empfahl, kam aber in Folge 
der Beſchlußunfähigkeit des Hauſes zu einem vorzeitigen Ende. 

[Francis Train.] Eine Telegramm aus Newyork meldet, daß George 
Francis Train, der famoſe amerikamiſche Demagoge und Volks redner, nach 
einer Irrenanstalt geſchickt wurde. 8 

l[Frauenerziehung in Irland.] Herrn Glapſtone wurde unlängſt 
eine von zahlreichen Damen der hohen iriſchen Ariſtolratie unterzeichnete 
Petition überreicht, worin er um eine Staalsunterſtützung aus dem Ueber⸗ 
ſchuß der Einkünfte der iriſchen Kirche zur Förderung des höheren Unterrichts 
unter Frauen angegangen wurde. Der Premier bat auf dieſes Bittgeſuch 
eine Erwiederung eriheilt, in welcher er bezweifelt, ob die Zeit gekommen 
ſei, um dieſen Vorſchlägen volle Erwägung angedeſhen zu laſſen. Er fagt: 
„Von den drei Graden des Unterrichts in Irland bleidt der höchſte ungeregelt, mit 
dem mittleren iſt noch nicht einmal ein Verſuch gemacht worden, und ſeloſt der 
untere iſt zuweilen mit Störungen bedroht. Es ſcheint nöthig zu ſein, die⸗ 
fen bekannten und familiären Fragen erſt irgend eine folive Grunplage zu 
geben, ehe wir, jo zu ſagen, in See ſtechen, ſei es nur, weil wir noch nicht 
wiſſen, wie weit es thunlich ſein würde, für die Fälle, wo ſich Frauen mit 
Univerſitäts⸗ und Mittelklaſſen⸗Unterricht in Irland befaſſen, Vorſorge zu 


treffen.“ 
Nuß land. 

St. Petersburg, 19. Mal. [Opferwilligkeit zu Wohl⸗ 
thätigketts⸗ und Schulzwecken. — Eisgang.] Im Jahre 
kam hier eine ſehr ſegensreiche Stiftung zu Stande: die Handwerks⸗ 
ſchule des Cäſarewitſch Nitolat Alexandrowitſch. Die Peleröburger 
Stadtgemeinde hatte eine bedeutende Summe Geldes ausgeſetzt, um 
eine Schule zur Ausbildung tüchtiger Gewerker zu ſtiften. Zu gleicher 
Zeit hatte der Thronfolger eine Erziehungs⸗Anſtalt für Kinder armer 
Leute geſtiftet, und ſelbſt das Protectorlat darüber in die Hand genom⸗ 
men. Es waren alsbald zwiſchen beiden, dem Thronfolger und der 
Stadtgen einde Verhandlungen eniftanden, ob man zwiſchen beiden 
Stiftungen nicht eine Gleichmäßigkeit herſtellen ſollte. Das Reſultat 
wurde ein höchſt nutzbringendes: der Thronfolger ſchoß feinen Fonds 
in die Caſſe der ſtädtiſchen Stiftung, und dieſe nahm fein Programm 
mit in das ihrige auf. So bildet ſich unter dem Protectorlat des 
Großfürſten⸗Thronfolger ein Inſtitut, welches bedeutende Dimenfionen 
anzunehmen verſpricht: es ward nach dem Namen des verſtorbenen 
Thronfolgers benannt. Zum Geburtstage des Thronfolgers trat eine 
Commiſſion zuſammen, welche zur Förderung der Zwecke der allerdings 
noch jungen und im Organiſations⸗Stadium begelffenen Anſtalt, vor 
Allem zue Brendigung des Baues des Inſtitutsgebäudes eine neue 
Subſeription eröffnen wollte. Man brauchte etwa 70,000 Rubel zur 
Vollendung des Baues: die Subferipiton ergab in kurzer Zeit jedoch 
nicht weniger, als 100,000 Rubel, ſo daß noch ein hübſcher Zuſchuß 
zu dem Reſerveſonds übrig bleibt. In Rußland iſt für wohlthätige Zwecke 
die Opferwilligkeit immer ſehr großartig geweſen; das iſt beſonders allen 
denjenigen tendenziöſen Nachrichten entgegenſtellen, welche den Slaven⸗ 
Comite's eine zu große Bedeutung zu vindleiren geneigt find. Weder 
das Moskauer, noch das Petersburger Slavencomite hat ein Budget 
von 8000 Rubeln ſonderlich überſchleiten können — während alle 
wohlthätigen Anſtalten, alle Stiftungen zu Unterrichtszwecken immer 
auf eine ganz andere Beiſteuer kechnen können. Daraus folgt, daß 
die Slaven⸗Comite's auch ſchon, ehe die Regierung ihre Tendenzen für 
„Utopien“ erklärte, auf keinen belangreichen Rückhalt zu hoffen haften. 
Die Slaven⸗Comite's haben auch ihren etwas zu weit angelegten 
Ideen entſagt, und ſich jetzt auf eine Wirkſamkeit beſchtänkt, die ihren 
beſcheidenen Mitteln mehr entſpricht. Anſtatt eine Menze lernbegle⸗ 
riger Bulgaren, Tſchernagorzen, Kroaten, Serben u. ſ. w. mit unzu⸗ 
reichenden Mitteln und problematlſchem Nutzen ausſtatten zu wollen, 
haben fie beſchloſſen, künftig für diejenigen Slaven, die mit dem Ruffi- 
ſchen ſich bekannt machen möchten, lieber die nöthigen Bücher und 
andern Lehrmittel zu liefern. Für Rußlands eigene Bildungsintereſſen 
dagegen iſt noch neuerdings ungemein viel geschehen. Wir heben 
nur Einiges daraus heroor. Die Kreislandſtände des Kreiſes Sumy 
im Gouvernement Charkow baben für nölhig befunden, daß in Sumy 
ein beſondetes claſſiſches Gymnaſium errichtet würde. Troßdem 
der Kreis nicht reich iſt, haben ſie 70,000 Rubel zur Ein⸗ 
richtung aufgebracht, und ſetzen nicht weniger als 13,000 Rubel aus. 
Für ein weibliches Gymnaſiem, das ſchon beſteht, zahlen 
ſie jährlich 8500 Rubel. Dann gedenken ſie über kurz oder lang auch 


SENSE 
u 50,000 
on der 


12,800 Rubel als freiwilligen Zuſchuß. Für Unterhalt eines Pro⸗ 
gymnaſtums in Lipezt (Gouv. Tambow) zahlt der Stadtrath jährlich 
6000 Rubel, die Kreislandſchaft 3000 Rubel. Aehnlich ſtellen ſich die 
Spenden noch in andern Städten, wo bei verhältnißmäßig gar nicht 
zeichen Gemeinden dennoch namhafte Beiträge zu Schulzwecken volirt 
werden. — Der Eisgang iſt in dieſem Jahre ſehr ſpät eingetreten. 
Im Winter hatten wir ungewöhnlich warme Tage, und nun ſcheint 
es, als müßten wir ſie jetzt durch andauernde rauhe Witterung ent⸗ 
gelten. Namentlich ging der Eisgang nicht in gewöhnlicher glatter 
Weiſe ab. Vor dem Ausfluß der Newa hatten ſich die Eismaſſen ſtark 
angeſtaut. Da das unterhalb Petersburgs geſchah, bemerkte man geſtern 
ein Steigen des Waſſerd. Heute Morgen brach ſich der Strom aber 
Bahn, doch erlitten einige Schiffe dabei ſtarke Beſchädigungen. Auch 
im Ladoga iſt Hochfluth zu bemerken geweſen, weil am Ausfluß der 
Newa aus dem See ebenfalls Stauungen eingetreten waren. Jetzt 
iſt Alles wieder in der alten Ordnung, das Waſſer auf ſeiner gewöhn⸗ 


lichen Höhe, 
5 Amerika. | 
Chicago, 8. Mat. [Der Staat Illinoks und die Eiſen⸗ 
bahnen. — Jowa und der Eiſenbahntarif.] Die Staatsge⸗ 
ſetzgebung von Illmois, ſchreibt man der „N. Ztg.“, hat ſich ſeit 
mehreren Monaten damit beſchäftigt, ein Geſetz zu entwerfen, durch 
welches das Volk und fpectell die Farmer gegen übermäßige For⸗ 
derungen der Eiſenbahnen geſchützt werden ſollen. Das Haus 
der Abgeordneten einigte ſich ſchließlich über eine Bill, aber der Senat 
war mit einigen und zwar ſehr wichtigen Paragraphen der Hausbill 
nicht einverſtanden und die Wahrſcheinlichkeit iſt, daß die Geſetzgeber 
ſich bis nächſten Winter vertagen, ohne den ſo ſtürmiſch verlangten 
Zaum den Eiſenbahngeſellſchaften angelegt zu haben. Die lange De⸗ 
batte hat die Schwierigkeit der zu löſenden Aufgabe in helleres Licht 
geſtellt und den Beweis geliefert, daß fie im Wege der gewöhnlichen 
Geſetztsmacheret nicht zu behandeln, ſondern nur nach vorgängigen 
gründlichen Studien über Eiſenbahnverwaltung, Eiſenbahnbauten, Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Handelsſtatiſtik. Die Eiſenbahneommiſſäre des Staats 
werden ſich vorausſichtlich mit der Beſchaffung des dazu nöthigen Ma⸗ 
tertals dieſen Sommer zu beſchäftigen haben. Die oben erwähnte 
Hausbill geht allerdings von der richtigen Vorausſetzung aus, daß 
der Staat Illinois durch die den Elſenbahnen verliehenen Frei⸗ 
briefe ſich des Rechtes begeben habe, ihren Tarif feſtzuſtellen, und 
daß den Eifenbahnen nur aus allgemeinen Rechtsgeſichtspunkten beizu⸗ 
kommen jet, d. h. daß Klagen nur dann gegen fie durch die Eiſen⸗ 
bahncommiſſäre zu erheben ſeien, wenn ſie unbillig hohe Sätze für 
Perſonen⸗ oder Frachtbeförderung verlangten. Mit andern Worten, 
es ſoll gegen die Eiſenbahnen nur auf Grund des engliſchen gemeinen 
Rechts vorgegangen werden und die Geſchworenen in jedem gegebenen 
Falle entſcheiden, ob ein Tarif unbillig oder billig fei. Da nun gleich⸗ 
zeitig in zehn verſchiedenen Counties oder Kreiſen Klagen anhängig 
gemacht werden können und die Anſichten der verſchiedenen Jurtes 
über unbillige Sätze ſehr von einander abweichender Art fein werden, 
ſo würden die Bahnen nie wiſſen, wie niedrig ſie ihre Sätze ſtellen 
müſſen, um den fehr hohen Geldſtrafen (von 1000 Doll. bis 25000 
Doll, für jedes Vergehen) zu entgehen, welche die Bill auf Tarifſätze 
ſetzt, die einen Charakter der Erpreſſung an ſich tragen oder genauer, 
die von einer Jury für zu hoch befunden werden. Die Staatscommiſſäre 
ſollen, um die Grenze zwiſchen angemeſſenen und unbilligen Fracht⸗ 
ſätzen zu ziehen und den Juries eine Richtſchnur zu liefern, für jede 
Eiſenbahn ein Schema von Minimalſätzen entwerfen, veröffentlichen 
und von Zeit zu Zeit verändern. Von gewichtiger Seite wird 
dieſe Uebertragung geſetzgeberlſcher Beſugniſſe an Commiſſäre für ver⸗ 
ſaſſungswidrig erklärt und behauptet, daß wenn überhaupt der Erlaß 
1 5 Maximalſätze zweckmäßig und zuläſſig, nur die Geſetzgebung ſelbſt 
dazu berechtigt fe. Außer dieſen Verfaſſungsbedenken ſtellte fi) bei 
der Debatte ein Gegenſatz der Jatereſſen zwiſchen den Fabrikanten in 
den großen Städten und den allerdings die ungeheure Mehrheit bil: 
denden Farmern heraus. Die Vertreter der erſteren verlangten Auf⸗ 
nahme einer Beſtimmung, durch welche die bei der Maſſenbeförderung 
ihnen jetzt gewährten billigeren Frachten durch die neue Bill nicht ver⸗ 
boien würden. Die Farmer beſtanden jedoch darauf, alle Benutzer von 
Eiſenbahnen über einen Kamm zu ſcheeren und der Zuſatzantrag der 
Fabrikanten wurde verworfen. Während in Illinois ſomit vor der 
Hand der Kampf gegen das Monopol noch keine rechte Waffe gefunden 
hat und von mancher Seite die Löſung für nur durch Bundesgeſetz⸗ 
gebung möglich erklärt wird, iſt der benachbarte Staat Jo wa 
dadurch günſtiger geſtellt, daß er von Anfang an ſich das Recht 
vorbehalten hat, den Tarif der Eiſenbahnen zu reguliren. Im 
nächſten Monat tritt berelts das neue Geſetz in Kraft, welches den 
Eiſenbahnen verbietet, mehr als drei Cent per lengliſche) Meile 
per Perſon zu berechnen. Die Farmen werden vom Juni an das 
„geſetzliche“ Fahrgeld anbieten und ſich weder Ueberforderungen noch 
Hinauswerfungen aus den Waggons gefallen laſſen, falls fie, was nicht 
wahrſcheinlich, ſeitens der Bahnbeamten verſucht werden ſolllen. (Auch 
in Illinois laſſen hier und da Conducteure Farmergeſellſchaften gegen 
Erlegung des ſogenannten geſetzlichen Fahrpreiſes paſſiren, namentlich 
wenn dieſe Geſellſchaften zahlreich ſind.) Die Feſtſtellung eines Fracht⸗ 
tarifs oder Frachttarifmarlmums wurde bisher durch die geſchickte 
Taklik der Bahngeſellſchaften vereitelt und die Frage wird bei den 
diesjährigen Staats⸗ und Staatsgeſetzgebungswahlen eine Alles über⸗ 
ſchattende Rolle ſpielen. In keinem Staate find die Farmer fo orga⸗ 
niſtit, wie in Jowa, ihre geheimen Logen zählen bereits über 100,000 
Mitglieder, oder eine Mehrheit der Stimmgeber des ganzen Staates. 
Falls der jetzige republikaniſche Gouverneur Carpenter ſich nicht auf 
die von den Farmern geſtellten Forderungen verpflichtet, werden bie: 
ſelben eigene Candidaten für die hoͤchſten Staatsämter ins Feld bringen 
und zweifelsohne erwählen. Unter allen Umſtänden werden ſie darauf 
achten, daß in die nächſte Staatsgeſetzgebung ſich kein ſchwarzes Schaf, 
kein Söldüng der Eiſenbahnen einſchleicht. Das Ergebniß wird mit 
großem Intereſſe erwartet, umſomehr, als dieſen Herbſt in Iowa fo 
wenig wie ſonſtwo Bundeswahlen fatifinden, die großen politiſchen 
Parteien gleichſam das Gewehr beim Fuß haben und ohne Geſahr 
für ſich ſelbſt keinen Einfluß auf die um vorläufig nur staatliche Streit⸗ 
fragen ſich drehenden Wahlen zu üben verfuchen werden. 
ie Etweſterung des Kampfes zu nationaler Bedeutung wird frei: 
lich nicht lange auf ſich warten laſſen und die großen Reformzeitungen 
ſtreiten ſich bereits über die in das Programm der neuen Partei auf- 
zunehmenden Punkte. Während die „Newy. Tribüne“ nur die in 
Staat und Nation ſich brett machende Corruption zum Ausgange einer 
neuen Partelbildung genommen wiſſen will, ſehen die „Chicago Tei⸗ 
büne‘ und die „Newy. Nation“ nur in der Erweiterung des Kampfes 
gegen alle Monopole und vor Allem die durch Schutzzollgeſetzgebung 
geſchaffenen Fabrikantenmonopole die Ausſicht und die Bedingung wirt: 


r po 


Uebrigens iſt, um wenigſtens die Arbeiter im Oſten in das Intereſſe 
zu ziehen, von Seiten des Weſtens eine Convention auf den 6. Mai 
nach Newport ausgeſchrieben. Außerdem findet ein nationaler Acker⸗ 
bauer⸗Congreß am 29. Mai in Indtanopolis ſtatt, ſodann wollen die 
Gouverneure der weſtlichen Staaten gemeinſchaftlich über Mittel nach⸗ 
ſinnen, dem an zu großer Fülle von Getreide und zu theueren Abſatz⸗ 
wegen leidenden Weſten dauernde Abhilfe zu verſchaffen und ſchließlich 
wird ſich ein Bundesſenatzausſchuß den Sommer hindurch mit derſel⸗ 
ben Frage officiell beſchäftigen. Alle Anzeichen deuten darauf hin, 
daß an die Stelle des Königs Baumwolle, welcher vor dem Kriege 
die Union beherrſchte, nach Beſeitigung des jetzigen Monopol⸗Inter⸗ 
regnums ein neuer Herrſcher, die Rohproduzenten, die für ihre Unab⸗ 
hängigkeit und ihren Wohlſtand zum eiſtenmale geſchloſſen ins Feld 
rückenden Millionen der Farmer zu treten ſich anſchicken. 


Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 24. Mal. [Turnlehrer.] Die „D. R.⸗C.“ meldet: 
Nach einer Entſcheidung des Cultus miniſters ſoll die Verpflichtung der 
Lehrer zur Ertheilung des Turnuntetrichts in der Elementarſchule ohne 
beſondere Remuneration nur ſoweit ſtatthaft ſein, als dieſer Unterricht 
innerhalb der Pflichtſtunden des Lehrers liegt. Werden dieſe durch den 
Turnunterricht uberſchritten, jo find entweder die Communen verpflichtet, 
dem betteffenden Lehrer eine nach billigen Grundſätzen zu arbürirende 
Remuneration zu zahlen, oder aber, falls ſich dieſelben deſſen weigern, 
find Seitens der Regierung ſämmtliche an der Schule angeftellten 
Lehrer zur Ertheilung des Turnunterrichts und zwar jeder für feine 
Klaſſe zu verpflichten und der Lehrplan reſp. die Stundenverthellung 
hlernach unter Beachtung der Vorſchriften in den Allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen vom 15. October o. J. einzurichten. 

In Bezug auf die von der „Allg. Augsb. Z.“ gemeldete Excom⸗ 
municg tion des Domherrn v. Richthofen (. Nr. 234 d. Bresl. 
Ztg.) bemerkt die hieſige römiſche „Volkszig.“ Folgendes: „Die ver 
langte Aomonition, Suspenſion, Stellung peremptoriſcher Friſt, alles 
dies it der von Canonſcus von Richthofen bei der vor zwei, Monaten 
geleiſteten Unterwerfung bereits vorangegangen, brauchte alſo nach dem 
Widerruf derſelben nicht nochmals wiederholt zu werden. Uebrigens 
hat der hochwürdigſte Herr Fürſtbiſchof nut erkläit, daß Herr v. Richt⸗ 
hofen durch ſeinen offen erklärten Abfall der von der Kirche ausgeſpro⸗ 
chenen, ipso facto eintretenden Excommunication verfallen ſei. Selbſt 
verſtändlich iſt mit der Excommunication der Verluſt jedes kirchlichen 
Beneſiztums verbunden, da ein außerhalb der Kirche Stehender ſelbſt⸗ 
verſtändlich kirchliche Aemter nicht verwalten kann! Wenn der Corre⸗ 
ſpondent von Degradatton ſpricht, fo ſcheinen ihm alle kirchen rechtlichen 
Begriffe abhanden gekommen zu fein, denn bekanntlich verſtehr man 
unter Degradation die Ausſtoßung aus dem Prieſterſtande, die nur in 
Folge der ſchwesſten Verbtechen verhängt wird.“ 

Kn. Breslau, 22. Mai. [Pädagogiſcher Verein.] Der Abgeord⸗ 
nete Lasker hat vor einiger Zet im „großen Handwerkervereine“ zu Berlin 
einen Vortrag über „Anlagen und Erziehung“ gehalten. College E. W. 
Scholz referirte in der letzten Sitzung nach der „Deutſchen Schulzeuung“ 
von Keller über dieſen Vortrag und beleuchtete denſelben. — „Es wird in 
der Volksſchule herzlich wenig gelehrt; reichlich 4 der gegenwärtigen Schul⸗ 
zeit find weggeworfen“, — jo meint Herr Lasker. Alſo werigitens 6 Jahre 
ſeines Lebens werden dem Kinde, das 8 Jahre die Schule beſuchen muß, 
geſtohlen; das „herzlich Wenige“, was es in derſelben lernt, kann ihm in 


2 Jahren beigebracht werden. Was gilt demnach die Arbeit des Lehrers, 
der ſolche Reſultate erzielt? Und wo bleibt die ſelbſt vom Feinde aner⸗ 


kannte Tüchtigkeit der deutihen Volksſchule? — An einer anderen Stelle 


ſagt Herr Lasker: „Die Volksſchule kann gar nicht die Erziehung über⸗ 
nehmen; ſie liefert dazu nur ein ganz kleines Nebenproduct. Heute ſind 
wir in der That jo weit, die Familie als einen beſonderen Factor ver Er⸗ 
ziehung anzuſehen. Die Familie aber ſteht wieder in enger Solidarität mit 
der Außeawelt. Auch dieſe ſpielt in Bezug auf die erziehende Thängteit der 
Familie eine große Rolle: das Geſinde, die Beſuche, die täglihen Zuträger 
von Lebensmitteln „wirken darauf bedeutſam ein.“ — Allein freilich kaun 
die Volksſchule die Erziehung nicht Übernehmen, will es auch nicht; aber 
nur ein jo „ganz kleines Nebenproduct dazu“ liefert ſie wohl 
doch nicht. Oder iſt es jo ganz werthlos, wenn ſie z. B. die ihr ‚ans 
verirauten Kinder gewöhnt an Gehorſam, Ordnungsliebe, Reinlichken, 
Pünktlichkeit, Tugenden, welche dieſelben im Elternhauſe gar oft nicht geübt 


haben? Hauptfactor der Erziehung freilich (nicht nur ein beſonderer L 


Factor) wird die Familie ſtets bleiben, und der Herr Rechtsanwalt darf ſich 
berjichert halten, daß daran noch kein Pädagoge gezweifelt hat, auch dieſe 
Erkenntniß nicht erſt von heute Datirt. Daß das Geſinde, die täglichen Zus 
träger von Lebensmuteln, auf die Erziehung „bedeutſam“ einwirken, ut wohl 
richtig, aber hinzufügen müſſen wir: leider! — Wenn jedoch ſelbſt in ſolchen 
Kreiſen, in denen man es am wenigſten erwarten ſollie, ein jo ungünſtiges 
Urtheil über die Volksſchule gefallt wird, jo müſſen wir dergleichen Urtheile 
eben jo entschieden zurückweiſen, als wir fie lebhaft bedauern. Freilich, 
ſtarte Orthodoxie und politiſche Reaction, wie fie in den Regulativen ent⸗ 
ſprechenden Ausdruck gefunden, haben die Volksſchule dem Volke eniftemdet; 
die kargliche Beſoldung ihrer Lehrer, die Beaufſichtigung berſelben durch 
Nicht⸗Fachleute, die Local⸗Schulinſpection überhaupt mindern das Anſepen 
der Elementarſchule in den Augen der Gebildeten. Und uur die jreie allge⸗ 
meine Voltsſchule, in der jeder Staatsbürger ohne Ausnahme die Grund⸗ 
lage ſeines Wiſſens empfängt, wird ſich der Achtung erfreuen, die ihr als 
einer Hauptuägerin ver Civiliſation gebührt. 


i Breslau, 22. Mai. [Humboldtverein für Volks bildung.] 
Geſtern Abend im oberen kleinen Saale des „Café reſtauram“ wurde 
die Monatsverſammlung unter recht zahlreicher Betheiligung abgehalten, 
in welcher der neugewählte Vorſitzende des Vereins, Herr Dr. Ca rſta edt, 
den Vorſitz führte. Er theilte zunächſt die bereits in unſeren früheren Be: 
richten enthaltenen Neuwahlen des Ausſchuſſes und Vorſtandes und die 
Gründe mit, die ihn bewogen haben, trotz anfänglicher Ablehnung den Vor⸗ 
ſitz anzunehmen. Er werde bei Leitung des Vereins den Grundſatz im Auge 
behalten, „daß Ausbreitung des Willens die Willenskraft und das Gefühl 
des Menſchen nur zu fördern geeignet ſeien.“ Ferner zeigte er an, daß 
von einigen der im Winter gehaltenen Sonntagsvorträge Brentano über 
Productibgenoſſenſchaften, Dr. Carpeles, Dachter: Grillparzer; Heller, 
Einfluß des Climas auf die Geſundheit; Dr. Pino ff, Hartmanas Phylo⸗ 
ſophie des Unbewußten und Pfeunigs, die Planeten, noch Exemplare 
vorräthig ſeien, die er den Anweſenden zur Verfügung ſtellte. Den aus: 
wärigen Mitgliedern werden dieſelben bei Zuſendung die Beitragsquittungen 
zu gehen. Der vierte Jahresbericht des „Humboldtvereins“ iſt nunmehr 
im Druck erſchienen und wurde an die Anweſenden vertheilt. Hierauf ging 
Herr Dr. Carſtaedt zum nächſten Punkt, zum Vortrag über „die Grenzen 
des meuſchlichen Wiſſens in Bezug auf Naturerſcheinungen“, über. Die 
Frage, ob überhaupt eine ſolche Grenze zugelaſſen werden könne, habe er 
dei ſeinen cyeliſchen Vorleſungen über Optik offen gelaſſen, bei ſeinem 
geſtrigen Referat ging er nach Dubois⸗Ray monds im Auguſt vorigen 
Jahres in der Naturforſcher⸗Verſammlung zu Leipzig gehaltenen und in 
einer Brochure veröffentlichten Vortrag varauf näher ein, und beantwortete die 
Frage: „Was heißt Naturerkennen ?“ Das Cauſalitätsgeſetz umfaſſe nur die 
Körpergewalt, nicht aber das Gebiet des Willens. Die Trennung von 
Materie und Kraft ſei die erſte Grenze der Naturerkenntniß. Herr Dubois⸗ 
Raymond ſprach am Schluß ſeines Vortrags des Geſtändniß aus, daß wir 
über jene Grenze nie hinauskommen werden; „igaorabimusl* Die Herren 


klater begriffen wird. Es iſt Thatſache, 


ff!!! ffn d Re 
Dr. Laß witz und Dr. Lipſchitz ergriffen das Wort mehrfach zur Ber 
kämpfung der Dubois 'ſchen Anſichten. Daun wurde dieſer Punkt berlaßen 
und zum nächſten: dem Bericht des Hrn. Protector Dr. Maaß über das don 
dem in der Verſammlung als Gaſt befindlichen Herrn Verlagsbuchhändler 
Herrmann aus Leipzig dem Vereine geſchenkte Werk des demſelben be⸗ 
reits durch andere Werks rühmlichbekannten Dr. A. Kohut: „die goldenen 
Worte der Bibel“ ꝛc., übergegangen, deſſen Vortrefflichkeit der Referent 
lobend anerkannte, wenn er auch zugeben müſſe, daß der Verfaſſer auch 
hin und wieder einige moderne, den Autoren des „Alten Teſtaments“ ſicher⸗ 
lich fremde Anſchauungen und Auslegungen hineingezogen habe. Herr 
Dr. Maaß tbeilte daraus Einiges mit, worauf die Verſammlung geſchloſſen 
wurde. Einige ältere Fragen wurden auf eine ſpätere Zuſammenkunft ver⸗ 
tagt, da die Zeit ſchon erheblich vorgerückt war. 


2 Zabrze, 22. Mai. [Kindergerücht.] Das neulich von Ihrem Re⸗ 
ferenten aus Myslowitz mitgetheilte und in der heutigen Nummer dieſer 
Kindern ne Gerücht über den Ankauf und die Beförderung von 

indern nach Elſaß⸗Lothringen, fand gleichzeitig auch hier Verbreitung und 
noch mit der Zugabe, daß dieſe Kinder, ja die Hälfte aus jeder Familie 
mit mehreren Kindern, gewaliſam genommen würden. — Die Aufregung 
der hieſigen, leicht erregbaren Arbeiterfamilien war gewiß nicht gering, da 
die um ihre Kinder beſorgten Mütter zur Schule geeilt ſein ſollen, um ihre 
Kinder zu reclamiren. Natürlich wurden fie da vollſtänbig von der Grund⸗ 
loſigkeit ihrer Angſt überzeugt und beruhigt. Auch der bieſige Pfarrer 
berohige für nothwendtg, von der Kanzel herab die Leute vollſtändig zu 

eruhigen. 


[Notizen aus der Provinz.] Liegnitz. Ueber einen angeblichen 
Raubanfall erfährt der „Anzeiger“ Folgendes: Im Haufe We kale 
Nr. 14, im vierten Stockwerke, wohnt der Schneidermeiſter Hennigs, mit 
feiner Frau und 2 Kindern, im Alter von 1½—3 Jahren. Am Mittwoch 
Abend blieb die Frau mit den Kindern allein in der Wohnung zurück, als 
H. ſelbſt in der neunten Stunde fertige Arbeit zu einem in der Nähe des 
Bahnhofes wohnenden Kunden trug. Die Kin er ſchliefen und Frau H. er⸗ 
wartete⸗in in der vorderen Stube die Rückkehr ihres Mannes jeden Augen⸗ 
blick. Da trat gegen 410 Uhr ein Fremder ein, deſſen Fußtritte die Frau 
für die ihres Mannes bielt. Erſt als der Fremde, ein großer Mann 
mit ſtarkem Vollbart, frug, ob H. nicht zu Haufe ſei, wurde der Irrthum 
erkannt. Mit der Erklarung, ihr Mann müſſe gleich da fein, oder er 
ſei vielleicht ſchon nebenan, bei der die andere Hälfte derſelben Etage be⸗ 
wohnenden Familie, wollte die Frau an dem Fremden vorbei zur Stubenthür 
hinausgehen. In dieſem Augenblicke erhielt fie jedoch mit einem harten Ge⸗ 
genſtand einen Schlag auf die Stirn, daß fie ſoforl beſinnungslos wurde. 
Als gegen 11 Uhr der Mann zurückkehrte, fand er die Eingangsthür von 
innen verſchloſſen. Ein dumpfes Stöhnen ließ ſich wahrnehmen. Da 
außerdem auf dem äußeren Thürdrücker eine dem ꝛc. H. gehörige Ziehbörſe 
hing, ahnte derſelbe ein Unglück und holte ſofort einen Polizeibeamten 
herbei. Durch eine zweite Thür, aus ver der Räuber wahrſcheinlich ent 
kommen war, fanden fie Frau H. auf dem Fußboden, gefnebelt und mit 
den Händen an den Tiſch angebunden. Nach der Befreiung derſelben er⸗ 
zählte ſie das Vorſtehende. Dem Vernehmen nach ſind Spuren einer Miß⸗ 
handlung an der Frau nicht weiter zu entdecken, als ein paar blutunter⸗ 
laufene Streifen an der Stirn. Auch iſt nichts weiter geraubt worden, als 
3 Thlr. baares Geld aus der Börſe, welche der Dieb aus einem offenen 
Schubfache herausgenommen hatte. Man darf mit Recht geſpannt ſein, 
welches Reſultat die ſofort angeſtellten polizeilichen Recherchen ergeben werden. 

+ Lauban. Ein recht bedauernswerther Unglücksfall trug ſich am 
20. d. M. in unſerem benachbarten Wingendorf zu. Der Bauergutsbeſitzer 
Vogt aus Wingendorf fuhr an genanntem Tage mit einem Fuder Koblen 
aus Langenöls ſeinem Wohnorte zu. Um am Straßengraben zu weiden, 
blieb das vor dem Wagen geſpannte Pferd zeitweilig ſtehen. Vogt, darüber 
erzürnt, wollte das Pferd antreiben, wobei daſſelbe ausſchlug und den 
p. Vogt ſo unglücklich aus Kinn traf, daß er fiel und die Räder des Wa⸗ 
gens über ſeinen Körper der Länge nach weggingen. Vogt erlitt hierdurch 
derartig ſchwere Verletzungen, daß ſein Tod bereits am Mittage des folgen⸗ 
den Tages erfolgte. 

Reichenbach. Für das diesjährige Manöver wird das Schleſiſche 
Füſilier⸗Regiment Nr. 38 vom 9. bis 17. Auguſt bei Reichenbach zum Re 
giments⸗Exerciren conceutrirt, vom 15. und reſp. 17. bis 22. Auguſt wird 
die 21. Infanterie⸗Brigade und die 11. Cavallerie⸗Brigade, verſtärkt durch 
das Jägerbataillon und 3 Batterien zum Brigade⸗Exereiren bei Reichenbach 
concentrirt. Die 21. Brigade wird vom 25. bis 27. Auguſt, dur das 
Dragoner⸗Regiment und 4 Batterien verſtärkt, bei Nimpiſch Detachements⸗ 

‚übungen balten. Vom 30. Auguſt bis 6. September findet das Diviſtons⸗ 
Manöver ſtatt, das ſich von Frankenſtein über Gnadenfrei bis Lauterbach 
und von da nach Ober⸗Gräditz ziehen wird. Alle Orte des Kreiſes, mit 
Ausnahme der weſtlichen, werden während dieſes Manövers mit Truppen 
belegt werden. 3 

Glatz. Das Gewitter am 20. brachte uns reichlichen Regen, ob⸗ 

gleich es das Stadtgebiet nicht vollſtändig überzog und über den Höhen bei 

Parte ih entlud; das Königshainer Waſſer war bedeutend angeſchwollen. 
neh intenſiver Schlag des Wetters zündete die Scheuern des Ibrer königl. 
Hoheit der Prinzeß Marianne der Niederlande gehörigen Gutes Plottnitz, 
(Pächter Herr v. Ste in) fie brannten mit Jahalt ab. Die kühle Witterung 
bringt uns den einzigen Vortheil, daß von Ungeziefer, welches den Pflanzen 
und Blüthen nachtheilig, nur wenig zu ſpüren iſt. Die Knaben ſuchen 
lange, ebe ſie einen Maikäfer finden, und Raupen bemerkt man faſt gar 
nicht. Die Pflaumen: und Birnenblüthen, ſowie die Kirſchen haben ihre 
weißen Blätter bereits abgeworfen; ob aber die Kälte Fruchtanſätze erlaubt 
hat, müſſen wir abwarten. Aepfelblüthen ſind im Flor. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſttäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Mai 23. 24. Nachm. 2 U. | Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei 0° ...... 301.477. 330% 14 329% 40 
uft wärme + 128 + 1092 + 1004 
Dunſtdruk 3,09 3489 3½%86 
Dunſtſättigungg 52 pCt. 74 pCt. 79 pCt. 
on Se eee En 1 2 2 
eie wolkig. eiter. bew., Nchts. Reg. 
Wärme der Oder uhr Morgens = 80,5. 5 


Breslau, 24. Mal. Haſſer fand.] B.. J8 FN. I f. H= 5 F. 5 


X. Breslau, 24. Mai. [Schifffahrts nachrichten] Die Oder iſt 
noch im Wahlen und da das Regenwetter immer noch anhält jo können wir 
einen hohen Waſſerſtand in der Oder erreichen. Am 23. iſt im Unterwaſſer 
angekommen: ein Kahn mit Pulver von Harburg; Abgeſchwommen: ſechs 
Kähne mit Kohlen nach Stettin; zwei Kähne mit Ko len nach Hegermühle; 
ein Kahn mit Mehl und zwei mit Gütern nach Berlin. 


Berlin, 23. Mai. Schwerlich wird man für den Reſt dieſes Monats 
noch auf eine Beſſerung der Börſenſtimmung rechnen dürfen, wenigſtens 
ſteht ſie auch im günſtigſten Falle vor der beendigten Regulirung nicht zu 
erwarten, die Verhällniſſe find ernfter Natur und dem gegenüber läßt ſich 
unſere Börſe eben nicht von ihrer beobachtenden und abwartenden Haltung 
abbringen, es bleibt daher die größtmöglichſte Geſchäftsenthaltung die 
generelle Richtung der Börſenbeſucher. Heute mußte die Tendenz ſehr matt 
erſcheinen und blieben hierauf allerlei Gerüchte, die in Bezug auf die be⸗ 
vorſtehende Liquidation umgingen, nicht ohne beſtimmenden Einfluß. Die 
Mittheilungen, die man ſich über etwaige Wen von Ohr zu Ohr 
raunte, fanden zwar keinen Glauben, eine Wirkung gewannen aber ſchon 
die Nachrichten, daß einige Firmen in Liquidation treten würden. Wenn 
auch an der Solvenz derſelben nicht zu zweifeln iſt, jo fürchtet man, 
daß durch die Ausführung eines ſolchen Schrittes eine e Meng 
Depots zu executiviſcher Veräußerung kommen könnten, wobei für 
die Betheiligten bei dem jetzigen Coursſtande große Verluſte unvermeidlich 
ſein würden. Auch den Vorgängen in Verſailles und Paris beginnt 
man Aufmerkſamkeit zu ſchenken, man findet die Lage der Verhält⸗ 
niſſe dort wenig ermunternd. Die Reportſätze laſſen ſich im Aus 
genblick gar nicht fixiren und richten ſich in ziemlich weiter Spannung 
nach der Bonität des Aufgebens und des Aufgegebenen. Die 
Courſe der Speculations = Papiere, gegen die Nolrungen vor 
der Mittwochs⸗Börſe um einige Thaler herabgeſetzt, haben mehr nominelle 
Bedeutung, da der eigentliche Verkehr in dieſen Werthen überaus beſchränkt 
blieb. Auch öſterreichiſche Nebenbahnen traten in ſtarkes Angebot, das bis 
zum Schluß anbielt und vielfache Coursreductionen veranlaßte. Oeſterrei⸗ 
chiſche Fonds waren ziemlich belebt, aber ſchließen ebenfalls zu ermäßigter 
Notiz. Andere auswärtige Fonds blieben ziemlich unverändert, Italiener 
gingen lebhaft um, Türken eröffneten in feſter Haltung bei ziemlichen Um⸗ 
fügen. Amerikaner und franz. Rente unverändert. Sehr feſt waren ruſſiſche 
Slaatswerthe, E⸗Anleihen und Bahnen belebt. Preuß, und deuiſche Jonds 
behaupteten ebenfalls gute Feſtigteit und zogen zum Theil auch im Courſe 
an, Prioritäten gut zu laſſen, von preuß. waren 4: und 4% procentige bes 


gehrt. ah 95%. Auf dem Eiſenbabn⸗Actienmarkte 
war Negſamtei gerade nicht zu vermiſſen, die Courſe erfuhren aber meiſt 
einige nicht immer ganz unbedeutende Coursreductionen, für alle Deviſen 
alfete das Angebot vor, zu herabgeſetzten abi waren von leichten 
tin lebhaft Rumänen, Tamines⸗Landen, Nahebahn, Agchen⸗Maſtrichter, 
Schweizer Weſtbahn, Pramiengeſchäft ſehr ſtill, Verkaufsluſt vorwiegend. 
Bankactjen durchweg matter. Einige ſchwere Actien belebt. Für Induſtrie⸗ 
papiere blieb der Verkehr auf die engſten Dimenſionen beſchränkt und er⸗ 
mäßigte ſich ebenfalls das geſammte Coursniveau um einige Procente. 
(Bank⸗ u. H.⸗Z.) 
[Gegen die Aufhebung der Eiſenzölle.] Die Direction der Dillinger 
Hüttenwerke zu Dillingen an der Saar, H. Remy und Conſorten zu 
Roſſelſtein bei Neuwied, das Walzwerk Germania bei Neuwied, der Berg: 
ks⸗ und Hütten⸗ Actien⸗ Verein zu Neu⸗Oeger bei Limburg an der Lenne, 
Hüſtener Gewerkſchaft zu Hüften bei Arnsberg und die Weſtphäliſche 
Union zu Nachrodt bei Grüne haben eine gemeinſame Petition an den 
Deutſchen Reichstag gerichtet, gegen die 0 haut. der Einfuhrzölle auf 
ſſen und Eiſenfabricate, insbeſondere Weißblech. 


Berlin, 23. Mai. Weizen: Termine flau eröffnend, alsdann döder. 
& Gelſkapigt 55,000 Eins, Kündigungspreis 88 Thlr. Loco 72--92 Thlr. 


Mai⸗Juni 87% — 8887 Thlr. bez. Juni⸗Juli 87% En 

e, Juli⸗Auguſt 85% 867486 Thlr. bez., ven 1 0 — Thlr. 
ez, September⸗ October — Thlr. bez., gelber — Tylr. — Maggen loco 
wurde zu Verſandtzwecken gekauft, die Offerten diert Mad nur ſpärlich. 
Termine felge matt mit billigeren Offerten, die aber ſehr hald einer 


88877 Thlr. 


it Breslau, 24 Mai, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſbaftsvertehr ohne Bedeutung, bei mäßigen Zufuhren und unveränderten 


Preiſen. 

Be u 2 e pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 8—9 
Thlr., gelber 7%--9% Thlr., ſeinſte Sorte über Riot bezahlt. 1 % 
g 8 9% Tolr blieb belah berfäuftic, br. 200 Rilog. 67 bis 6% Tble, Teinfte 
* 1 eb, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., weiße 6 bis 


En 11 58 offeriit, pr. 100 Kilogr. 4%—5%, Thlr., feinſte Sorte über 
5 Erbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilog. 445%, Thlr. 
Wicken matter, pr. 100 Kilog. 3½ 5 5 0 


en unverändert, pr. 100 Kllogr. gelbe 374. 3% Thlr., blaue 3% 

Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilog. 5% —6 Thlr. 

Mais ſchwach zugeführt, pr. 100 Kilog. 5% 5% Thlr. 

Delfaaten ſchwa a erirt. 

. 00 uſt. 

00 Kilogramm netto 70 able, Sor. iz 

Shape. 820 — — 
Winter⸗Raps. 9 7 6 9 15 — 10 — 
Winter⸗Rübſen 8 15 — 8 17 8 8 
Sommer⸗Rübſen. 8 10 — 8 5 6 9 10 — 
Leindotter Tale 7 8% 8 


Habstugen ſehr feſt, ſchleſiſche 71—72 Sor pr. 50 Kilogr. 
Leinkuchen unverändert, ſchleſiſche 90—92 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Kleeſaat 89 58 Zufuhr, — rothe 12—16 % Thlr. pr. 50 Kilogr, weiße 
- 12—16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr., hochfeine 1 2 b f bezahlt. 
Thymothee ohne Ander 8 10% Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Tb. pr. 5 Liter 34 —4 Sgr. 


zelegrapbiihe Depeſchen. 

Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Verſailles, 23. 11 99 Der Präſident der Republik und die 
fämmtiichen Miniſter waren heute in der Sitzung der Naitonalver- 
fſäammlung erſchienen. Der Juſtizminiſter Dufaure zeigte der Verſamm⸗ 
lung an, der Miniſterrath habe nach zuvoriger Berathung die Anſicht 
gewonnen, daß durch die auf der Tagesordnung ſtehenden Interpella⸗ 
tlonen die Verantwortlichkeit des Präſidenten berührt werde, der dem⸗ 
gema von feinem Rechte, ſich an der Discuffion zu betheiligen, Ge⸗ 
0 brauch machen werde. Der Herzog von Broglie richtete heftige An⸗ 
griffe gegen das jetzige Cabinet, welches dem Lande keine Beruhigung 
gewähren könne und als eine Conceſſton an die Radiealen zu betrachten 
fei; er erklätte, bloße Erklärungen könnten nicht genügen, es ſei nöthig, 
. 


daß die Regierung conſervatloe Maßregeln treffe und ſich an die Spitze 
der conſervativen Partei ſtelle. Dufaure, welcher dem Herzoge erwle⸗ 
derte, ſprach ſich auf das Entſchiedenſte gegen das Programm der Ra⸗ 


diealen, in derem Obſiegen bei den letzten Wahlen allerdings eine 5 


| große Gefahr liege, aus, und erklärte ſchließlich, daß die Regierung 
jetzt den entſcheidenden Augenblick für gekommen halte, die Anerken⸗ 
5 der zepublikaniſchen Regierungsform auszusprechen. Der Präfi⸗ 
dent der Nationaloerſammlung Buffet verlas dann eine Botſchaft von 
Thiers, in welcher derſelbe um Gehör bei der Verſammlung nachſucht. 
Auf einen von Dufaure Namens des Präſidenten Thiers geſtellten 
s wurde darauf die Sitzung vertagt und auf morgen Vormittag 
9 Uhr eine neue Sitzung anberaumt. 
Nom, 23. Mal. Die „Voce della Verita“ beantwortet den von 
55 italieniſchen und ausländiſchen Zeitungen, namentlich von der „Augsb. 


8 und ſagt dabei: 
Cardinale gegenüber den katholiſchen Souveränen, welche die Kirche 
5 beschützen. Die Coneeſſion ſteht nunmehr keiner Regierung zu; in 
jedem Falle kommen die nichtkatholiſchen Regierungen außer Frage und 
5 auch auf die Republiken Spanien und Frankreich würde wenig gehört 
werden. Der Papſt müſſe ein Italiener ſein, weil es der Wunſch 
. Aller iſt, eine Perſönlichkeit zu haben, die ihre Sprache ſpricht, und 
weil der Papſt Souverän des Staates fein muß, welchen die Italiener 
felbſt ihm gewiß zurückſtellen werden. Es giebt fteilich auch 
einen deutſchen Cardinal. Dieſer vereinzelte Fall ſchließt aber jede 
Wahl aus. Bei der Wahl eines franzöſiſchen Cardinals beunruhigt 
der Gedanke an Avignon. Die zwei öſterreichiſchen Cardinäle denken 
etz nicht an die Papſtwürde, und werden auch von der Regierung 
ai begünſtigt. Das Geheimniß der entgegengeſetzten Bewegung in 
der Preſſe ſei, daß die italteniſche Regierung einen ausländiſchen Papſt 
wünſche, um ihm die Wiederherſtellung der weltlichen Macht zu er⸗ 
ſchweren, die Herzen der Italiener entfremden. Ein Papſt, der von 
der Spree, Seine, Donau oder Themſe käme, fände enorme 7 
Schwierigkeiten. 


Florenz, 23. Mai. Geſtern hat ſich die zweite Wallfahrt nach Impruneta 
von hier in Bewegung geſetzt; die Anzahl der Theilnehmer betrug gegen 


80000 Berfi 
Bern, 23. Mai. Der Bundesrath hat bei Veranlaſſung der Berathung 
9 über die Repiſion der Bundesverfaſſung das Departement des Innern mit d 


3 Ben der Frage über die Errichtung einer eidgenöſſiſchen Univerſität 
beauftrag 
5 = Kabel⸗Geſellſchaften reduciren vom 1. Juni ab 


London, 23. 1 8 
den Worttarif auf 4 


pro 1000 Kilogr. nach Oele 19 pro Mai 87 —88—87 J hie bez, 


„ 5 U ch 


Allg. Zeitung“ gebrachten Artikel über die Eventualität eines Conclave 2 
Das Excluſtonsrecht war nur ein Zugeſtändniß der 


Southampton, 
eiugeroffen. 


Berliner Börse vom 23. Mai 1873. 


Wechsel Course. Eisenbahn- e 
x Dixid, prof 1871 f. 


srastordam&&0Fl, | k. B. B [136 bz. Auchen-Mastrioht 
do. di 2 M. 5 138 bs. Borg. e 17 

amburg 300 Ak. K 8.4 — — Berlin- Aubalt, , 

40. do. 2 M. 44 — — Berlin-ü 
London 1 Lat.. 3 H. 6 | 6.19 he. 
Paris 300 Eros, „2 MS — — 
Wien 1195 FI. 8 T. s 89 ½ h. ½ C. 

do. 2 35,15 88 02. 
Augsburg 100 Fu. 2 H. 5 86 12 f. 
Leipzig 100 Thlr. |8 T. 6 5 G. — 

do. 40. 2 M. 4½ — — — 
Frankf. 3. M. 100 FI. 2 M. 5 — 5 
Petsröburg 100 R. 3 M.|5 | 88% bi. — 
Wargohau WER, |8 T. 5 81 52 — 
Bremen 8 T. [ls | 0 


Saal 


Fonds und Geld-Üsurse. 


Rroiw. Staats-Anleihs [A 


en Sen 
5 — 


% 4 
Staats-Anl. A ige 4%, 99%, be. 4 
dito Old. 4% 104 92. 610 
dito 40% ige |4 | 948, bu. 4 
Btaets-Ichuldecheine‘, 3% 88%, bz. Ndrachl.-Zwralgb.. 8 = 
Präm, Anleihe v. 1886 3% 128 De. Oderzchles. A. u. O. I 13 f 
Berliner Stadt-Oblig., 4% 100 6 6. *. 3 13 a 
934% nz, 1 


Cöln „Mind. Pr: Äämlourch 3 
430 Eerliner A 


— ** 


* 


Qentral-Boden- 


S 


Dr 
Posensche . . 
Schiesieche 


> 
Pr E47 


>ahrpomme 
ES — 


Zsutanbrieis, Pandbrieie, g 
ae 8 
En 


Kurh. 40 Tlilr,-Daose 1% 9. 
Oldenburger Loose — 


Louted'or — 


Dollar 1114, 6 
Soversign«6.21br f. FrindEkn. 9% in 
Napoleons 6,9% ba.| Oe. BRU. 898 76 
Imparlale — Rues, Bkn, 801% 155 FFF BE SER EL REN 

4 Bank- und Industrie-Fapier«. 

EEE EL Anglı gion, Fal — 1 1b 

Berliner Benk. 

Bon, Bankverein 18 
Barl, Kagsen- Ver. 12 
12% 


Ausländische Fonda. 
Berlin, Hand.-Ges. 


Oest, Sülderreute 6½ 64½ 4 0 
do, Paplerrante, . u 92 7 1 Ba BETEN 12 
do. Loft. Anl. v. 80 fe Berl rod. Makl-E. 
dc, 54er Främ.-Aul, 4 91 8 Berl. W. 
do, Oredit- Loose. | |117% B 52 1 1 05 
dd. 4er Loos... 48 b, B. Broal Dun. Bank 
Boa 5 dülberpfandbr. 4 — — Fri denthal u, U. 
8 0. % get bd r. 6 | = — Bren).Handals-des, 
Wien Silberpfandbr, 57 — Brao!, Maklerbenk 
Rurs. Präm,-Ani, v. 5 128% bz. G. Breglllakl-Ver- Bk 
do, do, 1855 [ |1261% 92,6, BrProvWechslarB 
do. Bod.-Ored.-Pid.. |5 | 88% bz. Brei, Wechslerbnk. 
Buss,-Pol, Schatz-Obl. |6 | 75%, ba, OCentr.-Bk. f. Genon. |]: 
Pola,Pfandbr. III. Em, 4 | 18% bs. Gobarger0red.-Bk. 
Pola. Liquid. -Pfandbr. 4 | 63%, br. G Danziger Priv,-Bk, 
r Anl. p. er. ‘ 2 5 Darmut, Oredlib., 
do, do. . aktai h 
40. "30 Anleihe. 6 dag ha Denne: 
Badische Präm.-Anl, 4 108 5b. 06. | Dentsche Bank 
Bajereche 4% Anleiho |4 110% R. 
Französlsche Bente. 5 | 86% 8. 
Ital, zaue sc, Anleihe s | 60 dz B. 
Kal, Tabak-Oblig. . |6 1% ba. 
Raab-GrazeriNV0Thir-L.]& 79% 22.6, 
| Rumänische Anleine, 6 - — 
198%, G. 
0 Yürkisohu Aniolhe,., [5 | 50%, vs. 
1 Ong. 5% St. Rigenb. Al, [ 73 0%, 


E arg 40. 
do, Disconto-Ek, 
Hessische Bank. 
Königsberger do. 
Landw.B.Ewiack 
Leipz, Oredit-Bnk. ]! 
Luxemburger do, 
Magdeburger do, 
Meininger 40.1 
Moldauer Lds.-ER. 
Nadrachl.Oassenvor. 
NHordd. Grunder.- BI 8 
Oberlausitaor Bult. 


Sediache % -L 39 


Beh J L - 
ionische 10 "Ehlr-2o0ge 9% 58. 


Keonbahn-Prioritäta-Actlen. 
86, 


4 7＋ 9 
er 1.3% 37, 62½% . Ostdeutsche 
do, do. i. 4½ 97% ba. Ostd Producten 
do, Nordbahn ‘ en 6 25 8 u 17 
roslun-Fro Att. D. 2 on, ProvWeche 
EN, 10 . 8 4 en Preugs, Bank-Act, 
a \ 1 4% 97% B Pr.Bod.-Or-Act-B| id 
öl u. 1% 189 8 Pr. Oentral-Bod. Or. 
40. 90. 4½% 97½% 8 Pr. Oredit-Anstalt, 
0 V. 4 | 88% bB Eroy-Wecheler-BI 
{0 do, V. | 84 0x. Bäche, B. 60% 18, 
rki 5 1014, G Bäche, Ored,-Bank 
N 92 „. Schlos, Bank- Ver. 
90 B Schl. Vexeins-Bank 
—.— Thüringer Bank. 
99%, 8. Vor. Ak, Quistorp, 
39% G Weimar. Bank, . 
— — Wiener Unionbank 
5 90 5 Berl, 1 Bene 
814 77130 0 
98% 6. 805 7 
* 99 „. Kordd. Papierfabr. 
| 99 8. Westend, Gomm-G.|i$ 
10% br 8 Baltischer Lloyd. 


Bresl, Bierbrauerei 
do, verein, O elfab. 
vol. E. Wagenbau 
Erdm. Spinnerei. 
Hodm'n Wogg.Eab. 
8. Act, Br, (Scholtz) 
do, Porzellan 
Schl. Leinenindust, 
Beh. Tucbfabrik 
V 


= 


a 


0. 
5 


102%, ©, 
10146 hu G 
96 ½% & 


68 al br. B. 
77½ bz. G. 
68 8 


— 


e — 
= 


88. . 
91 b. G. “ 
ar: news s | 88 4 5. 4 
Kaschau-Oderberg . |9 82½ bz. s. | Minevs 
K Rudolph-uhn, E 186 „ E. 31 
= chl,Cantreibhu, (6 | 78% d B. 1⁰ 94 * 
Oo: 1 Französische s 203 % b. d. — 107½ ba B. 
do, neue |? 284 „ 8 104 bz B. 
90 südl, Stagtsdhn, 3 248 bz. G 8 
do, neus 3 [248 nu. 20 
do, Obligationen... | |. 86%, dz. — 
Cheruadta 3 1 Aal, ” b, G. — 
Prag - Dux. 85 % ö 4,9. u 
Dux-Rodenhach , 6 88 8 % MeiningerPrämPft — 
Rockford Rock Inland ! 29 br. G. Pr. Hyp.-Vere.-Adt.] 1d 
Ung.Nordostbakn. . 46 | 72% B. gehleh. Veusrvers. 20 
Ung. Ostbahn 6 67% de 
Warachau-Wien II. 6 — -- Bauk-Diaoont 6 pot, 
de, I. . 46 93% bz Tombard-Binufur 7 pelt 


ee Grune und Borſennachrten zen. 
Wolffs Teletre⸗Buseen.] 

Paris, 23. Mai, Aae 3 Uhr. [Schluß⸗ 002 77 55 aa 
54, 95. Anleibe de 1871 86, 90. Anleihe de 1872 Kal 
öproc. Rente 63, 05. do. Tabaksactien 807, 50. 0 e 

757, 50. bo. neue 757, 50. Oeſterr. Nordweſtbahn 495, 00. Lomb. Eiſen⸗ 
bahh⸗Actien 425, 00. do. Prioritäten 255, 75. Türken de 1865 54, 25. 
do. ve 1869 320, 00. Türkenlooſe 169, 25. Goldagio — Felt. 

London, 23. Mai, Nachmittag 4 Uhr. Conſols 939% Italieniſche 
1852 9 Reute 617%. Lombarden 16%. Fprocentige Ruſſen de 
1862 A: 5proc. Ruſſen de 1864 94. Silber —. Türk. Anleihe 

e 1865 52%. Gproc. Türken de 1869 61%. Iproc. Türken⸗Bonds 89%. 
1 95 Verein. St. pro 1882 90%. Berlin 6, 25. Hamburg 3 Monat 
De M. 1 . eh 11, 95 121 25, Be Petersburg 

4. Oeſterr. Silberrente eſterr. Papierrente —. Ruhi 
Plaßdiscont 5% à %. 50 


ika ii in Southampt on! 


[Geld abundant. 


Bankverein 128. 
5 Bantackien 1002, Eliſabethbahn —. 


20, 17 
B 
6.“ 263, 00 Br., 26 


. Weizen pr. Mai 267 Br., 2 


wenig 1 0 ele matt, Standard white loco 16, 25 Br., 16 


7 3 
1 Noien W 8,10 (geſtpl.) 156, 


loco 7, 50, 


pr. Nopbr. 
October en 


„(Schlußbericht.) 


Frankfurt a. M., Nachm i 
Courſe.] 5 Wale 117% Pari 10 do. 92 N 
Franzoſen !) 340%. Hell. Ludwigbahn 167. Bib Weſtbe 
232. Lombarden !) 193 Galizier 925. Eliſabetbahn 249. Nordweſtb. 
220. Oregon 28. Crebitactien ) 300%. 5 
1872 90%. Silberrente 64%. Papierrente 61%. 1860er L 
1864er Looſe 172. Raab⸗Grazer 79%. Amerikaner de 82 95%. f 
Bank 432%. Deutſch⸗öſterr. Bank 109. Prov. A e 142%. 
Brüſſeler Bank 106%. Berliner Bankverein 125. Frankf. Bankverein 
129. do. Wechslerbank 89%. Nationalbank 1003. rn Bank 1324. 
Schiff ſche Bank —. Hahn Effectenbank ara: Continental 109. 
Süddeutſche Immobilien⸗Geſellſchaft 1 
Matt und reſervirt in Erwartung 17 Verlaufs des Berliner Ultimo. 


Nach Schluß der Börſe: Creditactien 297%. le 338%. Lombarden 
191%. Silberrente 641%. nn Bankactien 432. 

*) per medio reſp. per ultimo. 
Frankfurt a. „ 23. Mai, Abends. [Effecten⸗Societät.] 
Amerikaner 95%. Crevitact. 296, 50. Ben Roafe 92%. 1112 344%. 
Staatsbahn 340. Lombard. 193. Galizier 225. 1860er Looſe 92%. 
Silberrente 64, 09. Papierrente 66%. Nationalbank — Frankfurter 
Deutſch⸗ öſterreichiſche Bauk —. Benin: Effektenbank 
Nordweſtbahn —. Meininger Bank —. Continental 108, 50. 


Dresden, 23. Mai, Nachmittags 2 Uhr. Creditactien 170%. Lomb. 
110%. Silberrenie 64%. Sächſiſche Crebitbant 897 Sächſiſche Bank er) 
148, do. (junge) 140. Leipziger Credit 173 Dresdener Bank 96. 
Dresdener Wechslerbant 103%. Dresdner Handelsbank 79%. Sächſiſcher 
Bankverein 91. Oeſterr. Nolen 90%. Lauchhammer —. — Matt. 

‚Hamburg, 23. Mai, Nachm. [Schluß⸗ 19 10 52 Hamb. Staats⸗Prior. 
A. 101. Oeſterr. Silber⸗Rente 64%. Credit⸗Actien 256% à 53. do. 1860er 
Looſe 92. Nordweſtb. 480. Franzoſen 784% à 26. Raab⸗Grazer 82. Lom⸗ 
barden — Ital. Rente 60. Beragiſch⸗Märkiſche —. Cöln⸗Mindner —. 
Nh. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —. Pereinsbank 122. Hahn 119%. Laurahütte 231. 
Commerzbank 106. Norddeutſche Bank 163. Probinz.⸗Disc.⸗Bank 142 


124, 50. 


Anglo⸗Deutſche Bant 89. do. neue 89%. San. Landmbk. 100. Dortmunder 


Union 142. Wien. Unionb. —. 64er . Pr. A. 126%, 66er Ruſſ. 
Prior. A. 1244. Amerikaner de 1882 907% Disconto 6% . Inter⸗ 
nationale Bank —. Oeſterr. Staatsbahn —. Matt. 

Wechſelnotirungen: London lang 19, 88 Br., 19, 82 Gd., SL fur 
r., 20, 09 Gd., Amſterdam 164, 90 Br., 164, 10 Gd. Wien 175, 
50 Br., 173, 5 Gd., Paris 78, 10 Br., 77, 70 683 5544 0 Wechſel 
61, 00 Gd., Frankfurt a. M. 168, 9 10 Gd. 
Hamburg, 23. Mai. [Getreidemarkt.] o Weizen und Roggen 
loco ruhig. Weizen au 191 ruhig, Roggen auf Termine 
1925 pr. Mai⸗Juni 126pfd. pr. 1000 
netto 258 Br., 257 G5, 5 Juli „ Auguſt pr. 1000 Kilo 2 5 
252 Br., 251 Gd., pr. September⸗October 126pfd. pr. 1000 Kile netto 
242 Br., 241 Gd. Bongen pr. Mai und Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 168 
Br., 167 Gd., Juli ⸗Auguſt 1000 Kilo netto 168 Br., 
167 Gd., pr. Septbr. ‚Detbr. 1000 Allo netto 167 Br., 166 Gd. ale: 
und Gerſte ruhig. Rüböl flau, loco 34, 00, pr. Mai 22%, pr. Det 
pr. 200 Pfd. 71. Spiritus feſt, pr. Mai 100 Liter 100 42%, pr. 
Auguſt⸗September 46, pr. September⸗October 45%. Kaffee 110 10 


7 
pr. Mai 1 pr. Auguſt⸗December 16, 80 Gb. — Wetter: Laube 
Herchug, 25 Mal s Ubr 30 Min. Abendbörf e.] Oeſterr. Silberrente 

Franzoſen 723—719—724, Lombarden 408 —410. Italiener —. 
Auglo⸗deutſche — Amerikaner —. Oeſterr. Creditactien 249, 50—251— 250. 
Oeſterr. Staatsbahn — Hamburger Commerz⸗ und Discontobant 
Rhein. Eiſenbahn⸗ „St-⸗Actien — Bergiſch⸗Märk. Köln⸗Mindner 
ee 230, 50. Dortmunder Union —, —, —. Nordweſtbahn 


t 

Liverpool, 23. Mai. Vormittags. [Baumwolle.] (Aufaugsbericht.) 
Mutoma licher Umſatz 12,000 B. ie: Tages: Import 14,000 Ballen, 
davon 8000 B. amerikaniſche, 1000 B. oſtindiſche. 

Liverpool, 23. Mai, Nachm. [Baumwolle.] 00 Umſatz 
12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 3000 B. Stetig. 

Middl. Orleans 9%, middl. BECKER 8%, fair Dhollerah 6% „ midd. 
fair Dhollerah 5% , good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4, fair 
Bengal —, fair Broach 6%, new fair Domra 6%, good fair Domra 
gen fair Madras 6%, fair Pernam 9%, fair Smyrna, 7, fair Egyp⸗ 
dan 94. 

Upland nicht 5 low 5 85 10 Lieferung 8%, Orleaus 
Auguſt⸗September⸗ SEN pl a 5 unter good ordinary 

mber⸗ Berfäiffung 8 


neue Se a 28. Man 
3. Mai, m. 12r Wale Meme 9%, 12x Water 
Tavlor 11 %, Water Micholls 13, 30r Water Gidlow 14%, 30r Water 
Clayton 15%, 40r Mule Mayoll 13 %,. Wr Medio Wilkinſon 15%, 36r 
Warpeops Qualität Rowland 15, 40r Double Weſton 15%, 60r Double 
a 19, Printers 2%, % 84 pfd. 132. Markt ruhig, Preiſe feſt be⸗ 
auptet 
Petersburg, 23. Mai, Nachm. 5 Uhr. [Schlu 11 0 0 e.] Wechſel⸗ 
cours auf London 3 Monat 32/4, do. auf Hamburg 3 Monat 273%, 
do. auf Amſterdam 3 Monat 163%, do. auf Paris 3 Monat 345%, 1864er 
1866er Prämien⸗Anleihe 8.1 1524. 
Imperials 6 2 mi, 10 Ruffice Eiſenbahn 138%, Internat. B. I . Emil. 


Br., do. 

Petersburg, 23 N ai, 150 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 

loco 48, pr. Auguſt 49. 10 5 loco 14%. 50 Ta 14%. ‚Roggen 
pr. Auguſt 7, Hafer loco 4, 20. Juni —. Lein⸗ 

ſaat (9 Bud) loco 14%, 112 Act 14%. — Wetter milde. 

Köln, 23. Mai, Nachmittags 1 Uhr. Betreidemartt.] Weizen er⸗ 
mattend, biefiger loco 9, 20, fremder loco 9, 7%, pr. Mai 9, 7%, pr. Juli 8, 29, 
8, 2. — Roggen A loco 6, pr. Mai 5, 15 pr. Juli 5, 20 77 
pr. November 5, üböl matt, loco 12 Yo. pr. Mai 119,0, pi. 
Reini loco 12%0. — Wetter: Bi 
Paris, 23. Mai, Nachmittag. [Productenmarkt.] Rüböl 60 pr. 
Mai 93, 10 pr. Juli⸗Auguſt 94, 50, pr. September⸗Deebr. 96, 0 ehl 
ruhig, Mai 73, 75, pr. Juni 74, 45 pr. Juli⸗ auf 75, 00. 
Spit iR Ka 54, 00. — Wetter: Reg 

London, 2 3. Mai, Nachm. @etseivemaztt] (Schlußbericht.) am 
Zufuhren jeit letztem Montag: Weizen 21,540, Gerſte 1200, Hafer 45,300 
Ortes. Der Markt ſchloß für ſaͤmmiliche Getreidearten bei ſchleppendem 
Geſchäft zu unveränderten Preiſen. Wetter: veränderlich. 

Liverpool, 23. Mai, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen 1—2 
D., Mehl 6 D. niepriger, Mais unberäudert. 

Antwerpen, 23. Mai, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreivemarkt! 
Weizen fell. Roggen ſteigend, inländiſcher 23. Hafer 
feſt, inländiſcher 21 . Gerſte behauptet. 

Antwerpen, 23. Mai. e en geb (Schluß bericht.) Naffinir⸗ 
tes, Type 11 55 und pr. Mai 40% Br., pr. Juni 40 Br., pr. Sepiem⸗ 
ber 42% b pr. e Secember 44 bez. u. Br. Feſt. 

Aniſterdam, 25 Mai, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt.] 
e Weizen geſchaftslos, pr. October 363. Roggen loco behauptet, 
per Mai 205%, pr. October 206%. Rüböl loco 42, per Herbſt 42%. — 


Wetter: Regen. 
Bremen, 23. Mai. Petroleum ruhig, Standard white loco 15 Mark 


. 


75 Pf. bezahlt. 


[Londoner W Markt.] Mittwoch, 21. Mai. Zucker 
matt und unbelebt. — Kaffee flau und niedrigere Preiſe. — Cacao ſehr 
matt. Thee ruhig. — Reis ſtetig. — Jute — — Pfeffer — — Rum 

— Talg 43, 6—43, 9 loco. 


Betroleum mu zu 1 274 loco. 

erpentin zu 3 

S El zubig, 
tr. 


Chili Pfd. Sterl. 82486, Walaroo Pfd. 
an ruhig, 


aits Pfd. Sterl. 135—136. — Zink ruhig, 


15 Stel 
Geſtern Abend 10% Uhr ſtießen auf dem hieſigen Hauptbahnhofe der 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn der von Breslau kommende Perſonen⸗ 


zug mit dem von Stralau kommenden Verbindungsbahnzuge an der Ein⸗ 
mündung der Berbindungsbahn in die Hauptbahn zuſammen. 

Soweit bis jetzt bekannt, iſt von den Paſſagieren Niemand verletzt. Da: 
gegen iſt vom Fahrperſonal leider ein Schaffner todt geblieben, einige 
Schaffner ſind verletzt worden. Der Betrieb iſt außer der Berfpätung eini⸗ 

ger Züge in keiner Weiſe geſtört worden. Die Urſache dieſes Unglücks⸗ 
Falls it bis jetzt noch un ermittelt. 
Berlin, den 23, Mai 
Königliche Sirertien der Niederſchleſiſch⸗ Märkiſchen Eiſenbahn. 


eee Revacteur Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. en. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


